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Cagesſchau. 


Die Große Berliner Kun tausſtell ung 
in Berlin wurde am Sonnabend eröffnet. W 


korps in Metz iſt, wie wir bereits meldeten, 
der General der Infanterie Max von 

und Gaffron ernannt worden, der bisher die 
8. Diviſion in Halle befehligt hat. Ein 


wenn ihnen auch mit Hilfe des geheimen Wahl⸗“ 
rechts erlaubt iſt, ihre politiſcheeſinnung i ange Eros 8 
meſſener Weiſe zu betätigen. In Budde verkörperte 
ſich die alte Beamtentradition: 


] Reine politiſche Agitation bemerkbar Wahl. 


In verſchiedenen Gegenden des Voi gtlandes. 


wurden am Freitag und Sonnabend vier Erld⸗ 
ſtö ße verſpürt. 


*Im oſtafrikaniſchen Schutzgebiet 
wurden drei weitere Häuptlinge der Aufftändijchen 
Hingerichtet; die Beruhigung des Landes macht gute 
Fortſchritte. 


Durch kaiſerliche Verfügung iſt das Kanonenboot 
„Habicht“ aus der Liſte der Kriegsſchiffe ge⸗ 
ſtrichen worden. 


Die Internationale Ausſtellung in Mais 
tand iſt geftern vormittag durch das italieniſche 
Königspaar feierlich eröffnet worden. 

Infolge des Dynamit an ſchlages auf die 
Eiſenbahnbrücke von Argenteuil wurde 
die Ueberwachung der Weſteiſenbahnlinie im Seine⸗ 
departement durch Genieſoldaten angeordnet. 


Bei an arch iſt iſchen Anſchlägen wurden 
geſtern in Czenſtocho m und Odeſſa vier Poli⸗ 
ziſten verletzt, einer getötet. 


Gapons Brieftaſche und Schlüſſel zu 
einem Geldfach des Credit Lyonnais wurden einem 
Petersburger Anwalte von Berlin aus zugeſandt. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet 
näheres im Text. et mn 


Zum Tode 
des Mliniiters von Budde. 


Der Tod hat in der kurzen Friſt eines 
war reiche Ernte gehalten unter den aktiven 
eutſchen Miniſtern. Zuerſt ſtarb Hammerſtein, 
dann n, und jetzt ift ihnen auch 
Miniſter von Budde zu den Schatten gefolgt, 
verhältnismäßig früh, denn er ſtand noch im 
rüſtigen Alter von 55 Jahren, aber ſchon 
lange litt er an einer ſchweren Krankheit, fo 
daß ihm der Tod als ein Erlöſer von unſäglich 
qualvollem Leiden erſchien. 


Man wird dem Dahingeſchiedenen gern ein 
freundliches Andenken bewahren, denn wenn 
er ſich während ſeiner kaum vier Jahre 
dauernden Amtstätigkeit auch nicht gerade als 
ein Mann von genialer Begabung für ſeinen 
Poſten gezeigt hat, ſo verwaltete er doch das 
ihm anvertraute Reſſort anerkanntermaßen mit 
Eifer und Umſicht. Wohl erſchien er im Jahre 
1902 voll hochfliegender Pläne in der parla⸗ 
mentariſchen Arena, aber ein preußiſcher 
Eiſenbahnminiſter iſt nun einmal kein Diktator; 
ſein Gebiet erſcheint ziemlich eng umgrenzt, 
und er kann ſich nicht frei darauf bewegen, 
ohne daß er ſich zuvor mit feinen Kollegen 
verſtändigt. Es wäre deshalb ungerecht, die 
verunglückte Perfonentarifreform ihm 
allein in die Schuhe zu ſchieben, anſtatt ge⸗ 
rechterweiſe hervorzuheben, daß wir eine 
Verbilligung der Eiſenbahnreiſen in Preußen 
nicht eher bekommen werden, als bis es der 
Herr Finanzminiſter erlaubt hat. Auch der 
Gedanke einer Eiſenbahngemeinſchaft 
iſt unter Budde ſeiner Verwirklichung nicht 
näher gekommen, allein um dieſes Problem zu 
löſen, müßte ſchon jemand ein kleiner Bismarck 
im Eiſenbahnweſen ſein, und außerdem 
gehören dazu auch andere Zeiten als die 
jetzigen. 

Wie lähmend der preußiſche Bureaukratis« 
mus auf die Talkraft des einzelnen einwirkt, 
davon wußte auch Miniſter Budde ein Lied⸗ 
chen zu ſingen. Der Kaiſer machte ihn ſeiner⸗ 

eit zum Miniſter, weil er einer der eifrigſten 

erfechter des Mittelland kanales 
war; aber was konnte er von der ſo heiß 
umftrittener Vorlage mit Mühe und Not 
in Sicherheit bringen? Ein Rudiment, nicht 
wert des Kampfes! 


Vor allem zeigte der Verewigte ſtets ein 
warmes Herz für die Intereſſen des ihm 
unterſtellten Perſonals, und was er nur 
durchſetzen konnte, um die pekuniäre Lage der 
Eiſenbahner zu verbeſſern, das hat er ſtets 
getan. Daß er dabei an dem Standpunkt 
ſeines Vorgängers feſthielt, und keinerlei 
politiſche Organiſation unter dem Eiſenbahn⸗ 
perſonal duldete, kann man ihm nicht ver⸗ 
denken. Das Wohl des Staates erfordert 
es nun einmal, daß ſich unter ſeinen Dienern 


. 


preußiſche 


Eiſernes Pflichtbewußtſein und vornehme Ge- 


ſinnung. Ebenſo wie als Offizier, hat er ſich 
als Miniſter bewährt, und wir wollen recht 
froh ſein, wenn der Nachfolger Buddes an 
die Vorzüge und Tugenden des Verewigten 
heranreicht! 
* 
* 

Der Kaiſer hat an die Witwe des Ministers 
v. Budde folgendes Beileidstelegramm geſandt: 
„Tief ergriffen von dem Hinſcheiden Ihres 
Gatten, ſpreche ich Ihnen zu der erſchütternden 
Heimſuchung mein wärmſtes Beileid aus. So 
tröſtend der Gedanke iſt, daß der Verewigte 
nun von ſeinen langen und qualvollen Leiden 
erlöſt iſt, ſo ſchwer trage ich mit Ihnen an 
dem großen Verluſte, den ſein Tod 
für mich und das ganze Vaterland 
bedeutet. Ausgeruſtet mit ſeltenen Eigen ⸗ 
ſchaften des Geiſtes und Charakters, hat ſich 
der Entſchlafene durch die aufopferungsvolle 
Treue, mit der er ſeines Amtes bis zum Tode 
waltete, außerordentliche Verdienſte erworben. 
Sein leuchtendes Vorbild als Offizier wie als 
Beamter wird unvergänglich ſein, und ich werde 
ſeiner ſtets mit aufrichtiger Dankbarkeit und 
Anerkennung gern gedenken. Gott der Herr 
ſtehe Ihnen und den Ihrigen mit feinem Troſte 
bei in dieſen ſchweren Tagen der Trauer um 
den heimgegangenen Gatten und Vater. Er 
war ein Held. Wilhelm I. R.“ 

Ueber die letzten Tage und Stunden 
des Miniſters teilt die „Tägl. Rundſch.“ um 
Sonnabend abend mit: 

Das Befinden des Eiſenbahnminiſters hatte 
ſich ſeit kurzem ſo verſchlimmert, daß die 
Aerzte von einer neuerlichen Operation, die 
dem Kranken Linderung der Schmerzen bringen 
ſollte, abſehen mußten. Das Leiden — eine 
ſchwere Darmerkrankung — geſtaltete ſich in 
den letzten Tagen zu einem ſo gefährlichen, 
daß die Aerzte die Hoffnung auf Erhaltung 
des Lebens aufgaben. Im Verlaufe der 
heutigen Nacht trat Agonie ein, und heute 
früh wurde der Kranke von ſeinem Leiden 
erlöſt, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu 
haben. Frau und Kinder, zwei Söhne und 
eine Tochter, ſowie der Bruder des Verſtorbenen, 
der Bankdirektor Staatsrat a. D. Budde, 
weilten am Schmerzenslager. 

Die Trauerfeier für den verſtorbenen 
Miniſter findet am Dienstag, die Beiſetz u ng 
am Mittwoch in Bensberg ftatt. 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 


Berlin, 28. April. 

In der heutigen Sitzung betraf der erſte 
Punkt der Tagesordnung das vielgeliebte und 
vielgehaßte moderne TöffstöffeFuhrwerk. Prinz 
Schönaich⸗Carolath der zuerſt das Wort 
in dieſer Angelegenheit nahm, ſcheint kein Freund 
des Automobilſports zu ſein, denn er forderte 
weitgehendſte Haftpflicht der Beſitzer für ange⸗ 
richtete Schäden, mindeſtens in gleichem Maße 
wie bei der Eiſenbahn. Auch die darauf fol⸗ 
genden Redner äußerten ſich in ähnlichem Sinne, 
und das Ende vom Liede war wieder, daß der 
Antrag betreffs Haftpflicht für Auto⸗ 
mobilſchäden einer Kommiſſion überwieſen 
wurde. Punkt 2 betraf den Vogelſchutz, 
und es wurde dadurch die Redeluſt der an⸗ 
weſenden Vogelliebhaber in reichem Maße her⸗ 
ausgefordert. Veſonders Herr Merten, Abg. 


für Jerichow, legte ſich ftark ins Zeug für die G 


Vorlage. Graf Poſadowsky jedoch erklärte 


kurz und bündig, die Regierung werde ſich nicht 


zu einem Geſetz z. B. gegen den Fang von 
Krammelsvögeln verſtehen können, ſchon deshalb 
nicht, weil hierfür ja das Jagdgeſetz maß⸗ 
gebend iſt. Weiter verbreitete ſich als Fach⸗ 
mam über den Fang der ſchmackhaften Vögel 
Oberförſter Baron von Wolff⸗Metternich, und 
noch ein anderer Wolff, nämlich der bayriſche 
Bauernbündler Herr Wolff, dieſer gegen, jener 
für die Vorlage. Ihr Schickſal konnte aber 
heute noch nicht entſchieden werden, und ſo 
wird am Montag darüber weiter beraten. 


j Sitzung vom 28. April 1906. 

Das Haus berät das Automobilhaftpflichtgeſetz. 
Prinz zu Schönaich⸗Carolath (Natlib.): Die 
Schädigungen durch Automobile mehrten ſich in letzter 
Zeit ſo beſorgniserregend daß endlich etwas dagegen 
geſchehen müſſe Redner beantragt die Verweisung der 
Vorlage an eine Kommiſſion. 

Abg Gröber (Zentr.) führt aus, aus Intereſſenten⸗ 
kreiſen ſei der Wunſch aus geſprochen worden, das 
— — ſolange zu verſchieben, bis eine genaue Statiftik 
aufgenommen worden ſei. TR 

Abg. Stadthagen l Die Aus nahme, daß 
der Betriebsunternehmer nicht haftpflichtig iſt, wenn 
der Inſaſſe des Fahrzeugs Schaden erleide, ſei außer⸗ 
ordentlich kleinl ech 


Abg. Schickert (Kons.) hält neben dieſem Geſetz 
auch eine ſtrenge Durchführung der in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Polizeiverordnung für erforderlich, ebenſo die 


Bildung einer Zwangsgenoſſenſchaft. 

Abg. Mugdan (Frſ Bpt.) äußert Bedenken gegen 
die durch den Paragraph 6 feſtgeſetzten Ausnahmen, 
in denen die Haftpflicht nicht ſtatuiert wird. Mit der 
Definition des Begriffs Betriebsunternehmer ſei er 
nicht einverſtanden. 

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Der in der Vor⸗ 
lage beſchrittene Weg ſei das einzige denkbare Mittel 
zur Erreichung des nötigen Schutzes für das Publikum. 
Zu einer Zwangsberufsgenoſſenſchaft konnten die Re= 
gierungen noch nicht kommen; es handelte ſich zu⸗ 
nächſt um eine einheitliche Regelung der Polizeivor⸗ 
ſchriften; keineswegs wolle man aber die Bildung einer 
Zwangsgenoſſenſchaft fallen laſſen. 

Abg. Mommſen (Fri. Vgg.) hält eine einheitliche 
Betriebsordnung für erwünſcht, gegen eine reichsgeſetz⸗ 
liche Regelung der eee ede hatte er nichts 
einzuwenden; die gegenwärtige Vorlage ſcheine jedoch 
wenig glücklich zu ein. Die Einrichtung einer 
Jwaltgsgenoſſenſchaft ſei ohne vorherige geſetzliche 

eſtlegung der Haftpflicht undenkbar. 

Abg. Werner (Afpt) hel 
induſtrie ſolle durch das Geſetz nicht getroffen werden. 

Hierauf wird die Vorlage an eine Kommiſ⸗ 
ſion von 14 Mitgliedern verwieſen. 

Bei der Beratung des Bejegentwurfs zur Aende⸗ 
rung des Geſetzes betr. den Vogelſchutz vom 22. März 
1888 und zur Einführung des Vogelſchutzes in Helgo⸗ 
land erklärt Abg. Engelen (Str.), das Verbot des 
Fangens von Krammetsvögeln müſſe aus dem Ent⸗ 
wurf geſtrichen werden. 

Abg. Ledebour (Soz.) hält das Geſetz im Gegen⸗ 
ſatz zu dem Vorredner nicht für weit genug gehend. 

Abg. Merten (Freiſ. Bp.) betont, durch die Novelle 
ſeien die Erwartungen ſeiner Partei noch nicht erfüllt. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt, leider 
blieben die Bemühungen, Italien zum Anſchluß an die 
Vogelſchutzkonvention zu bewegen, erfolglos. Die 
Beſtimmungen darüber, was jagdbare Vögel ſeien, 
unterſtehen der Partikulargeſetzgebung. Fur ein Reichs ⸗ 
verbot des Krammentsvogelfanges wären die preußiſchen 
Stimmen im Bundesrat nicht zu haben geweſen. 

Abg. Dr. Wolff (Wirtſchaftl. Bgg.) will einen 
freiſinnigen Antrag unterſtützen, der den Schlingenfang 


der Krametsvögel abſchafft 


Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 

Die zweite Beratung findet im Plenum ſtatt. 

Präſident Graf Balleſtrem teilt mit, daß ein 
Vertreter der Regierung der Vereinigten Staaten ihn 
heute nachmittag im Reichstage aufgeſucht habe, um 
ihm den Dank des Präfidenten Nooſevelt und des 
amerikaniſchen Volkes für ſeine (des Präfidenten) teil⸗ 
nehmenden Worte aus Anlaß des Unglücks in San 
Francisco auszuſprechen. (Beifall) 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Brauſteuervorlage. 

Schluß 6¼ Uhr. 


Der Kaiſer in Homburg. Geſtern vor⸗ 
mittag wohnten beide Majeſtäten und Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe dem Gottesdienſte in 
der Schloßkirche bei und verblieben auch 
während der Feier der Konfirmation in der 
Kirche. Später empfing der Kaiſer den mit 
der Führung des 16. Armeekorps beauftragten 


eneral der Infanterie von Prittwitz und 
Gaffron zur Meldung. Zur Frühſtücks tafel 
waren geladen General der Infanterie von 
Prittwitz und Gaffron, Landrat Dr. Ritter 
von Marx und Gemahlin, Major von Unruh 
und Gemahlin, Kurdirektor Frhr. von Malt⸗ 
zahn und Gemahlin. Der Kaiſer gedenkt am 
Dienstag morgen um 7 Uhr ſich von Hom⸗ 
burg mit Automobil nach Gießen zu begeben 
und dort zur Beſichtigung ſeines 116. Infan⸗ 
terie⸗ Regiments um 9 Uhr einzutreffen. 

Der neue Kommandeur des 16. Armee⸗ 
korps. Zum Nachfolger des jo plötzlich ver⸗ 
ſtorbenen Kommandierenden des 16. Armee⸗ 


General, der als Nachfolger eines Häſeler 
und Stötzer an die Landgrenze geſandt wird, 
muß das höchſte Vertrauen des oberſten 
Kriegsherrn beſitzen, denn die an ihn geſtellte 
Aufgabe iſt die ſchwerſte von allen, welche 
unſeren Armeekorps geſtellt ſind. Der neue 
Oberkommandierende it 1848 zu Bernftadt 
geboren, er hat die Feldzüge von 1866 und 
1870/71 als Offizier mitgemacht und ſich das 


eiſerne Kreuz erworben. Seine Beförderung 


zum Hauptmann erfolgte 1879, ſeitdem hat 


f tab 
F er faſt ftändig dem großen Generalſt ange- 


hört, bis er dann 1895 als Regimenks⸗ 
kommandeur an die Spitze des Grenadier⸗ 
Regiments Graf Kleiſt von Nollendorf trat. 
1897 wurde er Brigadier und ein Jahr ſpäter 
Generalmajor. Seit 1901 war er Diviſionär 
in Halle. 


Deutſchland und Italien. Mit den Er⸗ 
klärungen des italieniſchen Miniſters des Aeu⸗ 
ßeren Guicciardini iſt man in Berliner 
amtlichen Kreiſen anſcheinend zufrieden. Die 
„Südd. Reichs korr.“ läßt ſich aus Berlin 
ſchreiben: Die jüngſten Erklärungen Guicciar⸗ 
dinis ſind in den hieſigen amtlichen Kreiſen mit 
Befriedigung aufgenommen worden. Durch das 
Bekenntnis herzlicher Treue zum Dreibund iſt 
der Leiter der auswärtigen Politik Italiens von 
der in einem nicht unerheblichen Teil der Preſſe 
des apenniniſchen Königreiches ſo ſtark hervor⸗ 
getretenen aggreſſiven Strömung gegen Deutſch⸗ 
land entſchloſſen abgerückt. Es kann nur an 
genehm berühren, daß die amtliche Politik 
Italiens ihre Selbſtändigkeit gegenüber deutſch⸗ 
feindlichen Treibereien außer Zweifel ſetzt, und 
auch in Zukunft wird jedes Anzeichen dafür, 
daß den Gegnern des Dreibundes in Italien 
feſte Grenzen gezogen werden, uns willkommen 
ſein. 


Zum 1. Mai. Dreizehn der größten 
Hamburger Arbeitgeberverbände, darunter 
ſämtliche See- und Binnenſchiffahrts⸗ und ver⸗ 
wandten Betriebe, ferner die Eiſen⸗ und 
anderen Metall⸗Induſtriellen geben bekannt, 
daß diejenigen Arbeiter, die wegen Beteili⸗ 
gung an der ſozialdemokratiſchen 
Maifeier von der Arbeit am 1. Mai fern⸗ 
bleiben, als kontraktbrüchig ent- 
laſſen und nicht vor dem 11. Mai wieder 
eingeſtelt werden. — Der Arbeitgeberſchutz⸗ 
verband der Holzinduſtrie von Hamburg 
und den Nachbarſtädten kündigt den am 
1. Mai fernbleibenden Geſellen und Arbeitern 
eine Ausſetzung der Arbeit für weitere drei 


Tage an. — In Breslau wurde der von 


den Sozialdemokraten für den 1. Mai geplante 
Umzug vom Polizeipräſidenten verboten. 


Aus unſeren Kolonien. Nach einem 
Telegramm des Gouverneurs von Deutſch⸗ 
Oſt⸗Afrika ſind die Rädels führer 
Madibiro, Mahigga, Mwanambago aus 
Widunda in Mrogoro hingerichtet worden. 
Die Kompagnie Schönberg operierte von 
Bembetu im Oſten von Liwala gegen die 
Aufſtandsführer Abdallah Tſchimdi und Abdallah 


Mapanda. Die Kompagnie Seyfried be⸗ 
findet ſich im Marſch nach dem Ilulu⸗Plateau, 
ae ee 


um dort Poſten anzulegen. Der Anftifter des 
Putſches bei Muanza, Sultan Makongolo, iſt 
t “ 


feftgenommen worden. — Der „Köln. Ztg. 
wird aus Berlin von Sonnabend telegraphiert: 
Der Nachricht der „Kolonialen Zeitſchrift“, daß 
ſämtliche Aſſobamdörfer in Süd 
kamerun in vollem Kriegszuſtande ſeien, 
ſcheint der Umſtand zugrunde gelegen zu 
haben, daß in den erſten Monaten d. Js. durch 
die Schutztruppe eine Bewegung gegen den 
noch nicht völlig ruhigen Stamm der Aſſobam 
eingeleitet wurde. Dieſes Vorgehen hat, wie 
wir nach einem geſtern eingetroffenen amtlichen 
Telegramm mitzuteilen in der Lage ſind, ein 
erfreuliches Ergebnis gehabt. Die Landſchaft 
Aſſobam ift ruhig und die Häuptlinge 
haben ſich unterworfen. \ 
Kurze Meldungen aus dem Reich. In 
einer Verſammlung der ausſtändigen Hambur⸗ 
er Seeleute wurde am Sonnabend über die 
age des Ausſtandes berichtet und ſodann 
einſtimmig die Fortſetzung des Ausſtandes be: 
ſchloſſen. — In Hamburg traf geſtern morgen 
der Poſtdampfer „Eduard Woermann“ mit 11 
Offizieren, 4 Aerzten, 2 Lazarettbeamten und 
196 Mann von Südweſtafrika ein. — 
Die Verhandlungen zwiſchen der Gräfin 
Montignoſo und dem ſächſiſchen Hofe 
haben dazu geführt, daß die Gräfin ihr 
jüngſtes Kind einſtweilen noch behält. — Der 
Fall Gädke wird auch das Kammergericht 
beſchäftigen. Die Reviſion gegen das Urteil 


der Strafkammer iſt bereits angemeldet. — 
Deutſchland und Norwegen haben 
ein proviſoriſches Abkommen wegen Regelung 
drahtloſer 


des Verkehrs mit Tele⸗ 


AUSLAND 
* Neue Attentate in Rußland. 
Czenſtochow wurde am Sonnabend gegen 
den Wagen eines Polizei meiſters eine 
Bombe geworfen, durch die dieſer und der 
Kutſcher leicht verwundet wurden. Der Wagen 
wurde zertrümmert. Der Täter iſt unbekannt. 
— In Odeſſa wurde am gleichen Tage der 
Polizeioffizier Pogrebnoi durch vier 
Revolverſchüſſe getötet. Der Täter entkam. 
Gleichzeitig ſchleuderte ein Frau eine Bombe 
gegen den Offizier Poltavtſchenko, die dieſen 


aber nicht traf. Die Täterin wurde von den 
chleuderte 


Koſaken mit 
aber am Boden liegend eine zweite Vombe, 
durch welche zwei Schutzleute verwundet wurden. 

»Von den ruſſiſchen Wahlen. Die für 
die Stadt Petersburg gewählten 6 und die für 
die Stadt Moskau gewählten 4 Dumamitglieder 
gehören ſämtlich der konſtitutionell'de⸗ 
mokratiſchen Partei an. — Von den 
am Freitag und Sonnabend gewählten Abge⸗ 
ordneten für die Reichsduma gehören 30 dem 
Zentrum, 62 der Linken und 3 der Rechten 
an, 33 ſind unbeſtimmter Parteirichtung. 
Wo ſtecht Gapon? Einen ſonderbaren 
Brief erhielt der Rechtsanwalt Margoline in 
Petersburg aus Berlin. Das von Frauenhand 
mit augenſcheinlich verſtellter Handſchrift ange⸗ 
fertigte Schreiben, dem 1300 Rubel, die 
Brieftaſche Gapons und der Schlüſſel 
zur Stahlkammer Gapons in einer 

Pariſer Bank beifolgten, bittet Margoline 
nach Vorſchrift zu handeln. Margoline hatte 
aber keine Vorſchriften erhalten. Die Brief⸗ 
taſche enthielt eine von einer Perſon, deren 
Namen mit M. beginn, unterzeichnete und vom 
8. d. M. datierte Quittung. Es war dies der 
letzte Tag, an welchem Gapon geſehen wurde. 

* Die Eröffnung der Mailänder Aus⸗ 

ſtellung. Aus Mailand melden Telegramme: 

Der König und die Königin begaben ſich 


bein niedergehauen, | 


am Sonnabend kurz vor 9½ Uhr vormittags 


nach dem Ausſtellungspar k, wo um 
9½ Uhr der feierliche Eröffnungsakt begann. 
Präſident Mangili begrüßte zunächſt unter 
Beifallskundgebungen die Majeſtäten, dankte für 
ihr Erſcheinen und bat ſie, durch den Simplon⸗ 
pavillon, der das große Werk der befreundeten 
Schweizer Nation vor Augen führe, in die 
Ausſtellung einzutreten. Im Feſtſaal hielt ſo⸗ 
dann Bürgermeiſter Ponti eine Anſprache, in 
der er auf die Bedeutung der Ausſtellung hin⸗ 
wies, den König als Friedensapoſtel feierte 
und die Vertreter des Auslandes herzlich will⸗ 
kommen hieß. Als letzter Redner wies Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Pantono auf die wunderbare 
Entwickelung von Mailand hin, das das 
Zentrum des wirtſchaftlichen Lebens Italiens 
ſei, und erklärte, nachdem er dem ganzen 
Lande Italien einen ähnlichen Aufſchwung 
gewünſcht hatte, die Ausſtellung für eröffnet. 
*Franzöſiſche Anarchiſten bei der Ar- 
beit. Aus Paris wird gemeldet: Unbekannte 
Uebeltäter verſuchten am Sonnabend die 
F von Are 
in die Luft zu ſprengen. ach über⸗ 
einſtimmenden Berichten kann es 
weifel unterliegen, daß DE Anſchlag von 
narchiſten verübt worden iſt. Wie die 
polizeiliche Unterſuchung En eſtellt hat, iſt es 
nur einem glücklichen Zuf 


keinem 


ſchaften des erſten u 
et gehen 


wickelung des Vereins. 


zu danken, daß 


ein großes Unglück verhütet wurde. Wäre die 
mit ſehr ſtarkem Sprengſtoffe gefüllte Bombe 
an einem anderen, etwa einen Meter weiter 
elegenen Orte zur Exploſion gebracht worden, 
B wäre die Brücke ſelbſt ſchwer beſchädigt 
worden. Drei Minuten vor der Exploſion 
hatten zwei Züge mit Auswanderern die 
Brücke paſſiert. Die Polizei ſoll zu der An⸗ 
ſicht neigen, daß die Attentate gegen die Mi⸗ 
litärzüge gerichtet geweſen ſeien, die aus An⸗ 
laß des 1. Mai Truppen nach Paris be⸗ 
fördern. \ 

* Streiks und Streikunruhen in Frank: 
reich. Infolge des Ausſtandes der An⸗ 
geſtellten der Basanftalten ift die Stadt 
Toulon, abgeſehen von elektriſchem Licht, 
ohne Beleuchtung. Da am Sonnabend 
abend auch die elektriſche Beleuchtung der 
Stadt verſagte, ſtellte die Marineverwaltung 
Mechaniker und ſonſtige Angeſtellte ihrer 
Elektrizitätswerke zur Verfügung. Mehrere 
Torpedoboote beleuchteten das Stadtinnere mit 
mächtigen Scheinwerfern. — In Paris 15 
am Sonnabend nachmittag ein Haufe vol 
etwa 100 ausſtändigen Juwelier- 
arbeitern gegen 5 Uhr nachmittags 
nach dem Place de l’Opera, um vor den 
Läden in der Rue de la Paix eine Kund⸗ 
gebung zu veranſtalten; Munizipalgarden 
und Polizeimannſchaften trieben ſie aber aus⸗ 
einander. Es wurden einige Verhaftungen 
vorgenommen. — In Lorient kam es am 
Sonnabend zu neuen Unruhen. Das Militär 
zerſtreute jedoch die Ausſtändigen und nahm 
mehrere von ihnen feſt. 

Präſident und König. Zu Ehren des 
Königs von Schweden gab Präſident 
Fallieres am Sonnabend im Elyſee zu 
Paris ein Frühſtück. Der Präſident brachte 
dabei einen Trinkſpruch auf den König, 
die königliche Familie und das Gedeihen 
Schwedens aus, und gab den Gefühlen tiefer 
Sympathie für den König und das ſchwediſche 
Volk Ausdruck. Der König dankte und 
ſagte, er ſei ſehr gerührt von dem ihm bereiteten 
Empfang; er trinke auf die Wohlfahrt Frank⸗ 
reichs und des Präſidenten der Republik und 
ſeiner Gemahlin. 

* Zum engliſch⸗türkiſchen Konflikt. 
England iſt eifrig bei der Arbeit, die gegen die 
Pforte gerichtete Verſtärkung ſeiner Truppen in 
Aegypten durchzuführen. Aus Malta wird vom 
Sonnabend gemeldet: Heute traf hier der 
Dampfer „Stadt Athen“ ein, der voraus ſichtlich 
morgen mit 878 Offizieren und . 
Ne⸗ 
M dria in eher 
wird. 5 
Serbiens neues Kabinett. Aus Belgrad 
meldet das Wiener K. K. Telegr.⸗Korreſp.⸗ 
Bureau: Die Bildung des Kabinetts 
Paſchitſch iſt erfolgt, nur das Portefeuille 
des Krieges iſt noch unerledigt. Die definitive 
Lifte ſoll heute bekanntgegeben werden. 

* Bei den portugieſiſchen Kammer⸗ 
wahlen find als gewählt 110 Miniſterielle 
und 43 Anhänger der Oppoſition gezählt 
worden. 

* Kämpfe in Marokko. Nach Meldungen 
aus Melilla haben an den Ufern des Muluia 
Kämpfe zwiſchen Anhängern des 
Roghis und Truppen des Sultans 
ſtattgefunden. 

* Der dritte panamerikaniſche Kongreß 
ſoll in Rio de Janeiro am 20. Juli eröffnet 
und am 1. September d. J. geſchloſſen werden 
ohne Rückſicht darauf, ob die Arbeiten beendet 
ſind oder nicht, um es den Delegierten zu er⸗ 
möglichen, rechtzeitig nach dem Haag zu kommen, 
falls die dortige Konferenz im Frühherbſt ſtatt⸗ 
finden ſollte. Wenn auch ein beſtimmter Zeit⸗ 
punkt für dieſe noch nicht feſtgeſetzt iſt, wünſcht 


ſetzung der Zeiten zu vermeiden. 

* Kriegsvorboten im fernen Dften? 
Neuerdings werden wieder, wie vor dem 
Kriege, viele der Spionage verdäch⸗ 
tige Leute unter den in Wladiwoſtok 


letzten Tagen wurden wiederholt bei den 
R Verhaftungen vorgenommen. 
Zehn von den Verhafteten waren damit be⸗ 
ſchäftigt, Skizzen anzufertigen und Notizen zu 
machen. Ein unbewaffneter Soldat verſuchte 
in der Nähe der Feſtung einen Japaner zu 


bedroht. Der Japaner entfloh. 


— 


PROVI 

CTulm, 28. April. Ihr 25jähriges Stiftungs⸗ 
feſt beging im Saale des Hotels „Zum ſchwarzen 
Adler“ die hieſige Liedertafel. Der ſtellvertre⸗ 


tende Vorſitzende, Gerichtskaſſenrendant Kor» 
netz ki, gab in feiner Feſtrede einen vereins⸗ 


geſchichtlichen Rückblich und entwarf ein 
anſchauliches Bild von der allmählichen Ent⸗ 
Von den ehemaligen 
Mitbegründern gehören noch Rentier Chriſtoph 
Biſchoff, Kaufmann Blumenſtein und Möbel⸗ 
fabrikant Emil Glatten der Liedertafel an, 


man doch eine gegenſeitige Störung bei Feſt⸗ 


eintreffenden Japanern bemerkt. In den 


verhaften, wurde aber mit einem Revolver 


die je eine füberne Auszeichnung eihielten. 


Zum Juli ſoll ein Sommerfeſt als Nachfeier 


veranſtaltet werden zu dem auswärtige Vereine 


eingeladen ſind. 
Schwetz, 29. April. In der Weichſel 
ertränkt hat ſich der Schloſſer Robert Fandrey 
von hier. Am Freitag fand man ſeine Leiche. 

Roſenberg, 29. April. Der Rendant 
K. aus Gr. Herzogswalde bei Sommerau, der 
zu ſeiner Mutter nach Inſterburg gefahren 
war, iſt verſchwunden. Seine letzte Nachricht 
hat man aus Inſterburg erhalten, von wo er 
wieder abgefahren iſt. g 

Marienburg, 29. April. Durch Feuer 
zerſtört wurde Freitag die neuerbaute Scheune 
auf der Beſitzung des Herrn Bielefeld⸗Willenberg. 

Elbing, 28. April. Das unblutig ver⸗ 
laufene Piſtolenduell zwiſchen dem 
Bankbeamten Adolf Solehn, jetzt bei der 
Oſtbank für Handel und Gewerbe in Poſen, 
und dem Referendar Nadrowski aus Marien⸗ 
burg, das am 7. Dezember v. Is. in einem 
Wäldchen bei Conradswalde (Kreis Stuhm) 
ſtattfand, beſchäftigte am Freitag die Straf⸗ 
kammer beim Amtsgericht in Roſenberg. 
Referendar Nadrowski, der Reſerveoffizier iſt, 
hat für das Duell durch kriegsgerichtliches 
Urteil eine Strafe von drei MonatenFeſtungshaft 
erhalten. Der Gerichtshof verurteilte, dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß, den 
Angeklagten Solehn zu ſechs Monaten 
Feſtungshaft. g 

Neuſtadt, 29. April. Der bisherige 
Leiter des hieſigen Lehrerſeminars Dr. Hübler 
iſt zum Seminardirektor ernannt worden. Das 
nunmehr zur Vollanſtalt ausgebaute Seminar 
wird im September d. J. ſeine erſte Ent⸗ 
laſſungsprüfung abhalten. 

Danzig, 28. April. Unverhofftes Lotterie⸗ 
glück hat ein Berliner Loſehändler, der etwa 
150 Loſe der Marienburger Schloßbaulotterie 
nicht los geworden war. Er war am zweiten 
Tage der Ziehung nach Danzig gekommen, um 
noch Käufer für die Loſe zu finden, aber ver⸗ 
geblich; das war aber ein Glück für ihn, denn 
inzwiſchen hatte er ſelbſt auf das eine Los den 
zweiten Hauptgewinn — 50000 Mark — 
gewonnen. — In der Generalverſammlung der 
Danziger Dampfſchiffahrts⸗ und Seebad⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft „Weichſel“ wurde die Erhöhung des 
Aktien⸗Kapitals auf 500 000 Mark beſchloſſen. 

Dt. Eylau, 29. April. Am nächſten 
Donnerstag findet in der Stadtſchule eine 
kirchliche Konferenz für den Kreis Roſenberg 
ſtatt. Es halten Vorträge Herr Generalſuper⸗ 

N Pr 


Königsberg, 28. April. Das Torpedo» 


„Hohenzollern“, traf heute vormittag um 11 
Uhr auf einer Uebungsfahrt im hieſigen Hafen 
ein. Das Schiff bleibt bis Montag vormittag 
hier und dampft dann zunächſt nach Danzig. 

Bromberg, 28. April. Auf Einladung 
des „Verbandes Deutſcher Spiritus⸗ und Spi⸗ 
rituoſen⸗Intereſſenten“ fand hier eine Verſamm⸗ 
lung von Intereſſenten der Spiritus⸗Branche 
zur Beſprechung über Maßnahmen zum Schutze 
gegen das Verhalten der „Zentrale für Spi⸗ 
ritus⸗Verwertung“ ſtatt. Es hatte ſich eine 
große Zahl von Intereſſenten von hier und 
auswärts, aus Graudenz, Thorn, Strelno 
Hohenſalza und Nakel, eingefunden. Der Ge⸗ 
neralſekretär des Verbandes Koepcke aus 
Berlin ſprach über das Weſen der Zentrale. 
Sie ſei Ende der 90er Jahre bis zum Jahre 
1908 gegründet worden. Daß ſie weiter be⸗ 
a werde, ſei wohl anzunehmen, es hänge 
ies aber von verſchiedenen, jetzt noch nicht 
bekannten Umſtänden ab. Nach einer Er⸗ 
klärung, die ſieben Großſpritbetriebe Süd⸗ 
deutſchlands am 10. April abgaben, wollen 
ſie nach 1908 nichts mehr mit der Zentrale 
zu tun haben und ringfrei bleiben. Weitere 
Ausſcheidungen werden folgen. Der Redner 
warnte dann, weiter mit der Zentrale über 
1908 hinaus Verträge abzuſchließen. In 
Schleſien verſuche dies die Zentrale durch ihre 
Agenten ſchon jetzt. Der Vorſitzende, Herr 
Jacobi, forderte die Anweſenden auf, dem 
Verbande der Spiritus⸗Intereſſenten in Berlin 
als Mitglieder beizutreten. Der Mitglieder 
beitrag betrüge 5 Mk. jährlich. Gegenwärtig 
zähle der Verband über 1000 Mitglieder. 
Sämtliche Anweſenden, ſoweit fie nicht ſchon 
Mitglieder des Verbandes ſind, erklärten durch 
Unterſchrift ihren Beitritt zu dem Verbande. 

Bomſt, 29. April. In der Wiebelshofer 


Führer des Schlempewagens, der damals den 
Mord zuerſt meldete, in Haft genommen 
worden. — Erhängt aufgefunden wurde auf 
dem alten evangel. Friedhof der etwa 60 Jahre 
alte Topfhändler Milke aus Wollſtein. M. 
ſoll den Selbſtmord in einem Schwermutsanfall 
begangen haben. — In Oblath, wo es ſeit 
1847 nicht gebrannt hat, äſcherte ein Großfeuer 
am Mittwoch zwei Gehöfte und drei Scheunen, 
eine des Dominiums, ein. > 
Gneſen, 29. April. Feuerlärm rief die 
Bewohner nach dem Krankenhauſe Beihesda. 
Mächtige Rauchwolken quollen aus dem Dache, 
die Kranken wurden in ihren Betiſtellen auf 
den Hof getragen. Der Feuerwehr gelang es 


intendent D. Do g, Herr Juper⸗ 
intendent Maltz⸗Dt. mund Herr Leh 
Behring⸗Hausdorf. 


boot „Sleipner“, das frühere Begleitſchiff der. 


Raubmordaffäre iſt der Kutſcher Piontek, 


alsbald, die Flammen zu erſtichen. Das 
Feuer ſoll infolge Platzens eines Dampf⸗ 
heizungsrohres in dem oberen Stockwerk ent⸗ 
ſtanden ſein. Der Schaden iſt am Dache und 
am oberen Stockwerke recht bedeutend. 
Gneſen, 28. April. In der Schwurgerichts⸗ 
ſitzung kamen zwei Kindes morde zur Verhand⸗ 
lung. Zunächſt hatte ſich die Dienſtmagd 
Gruchociak zu verantworten. Die Angeklagte, 
die ſeinerzeit bei einem hieſigen Reſtaurateur 
diente, tötete ihr neugeborenes Kind und warf 
es in die Senkgrube. Sie wurde zu drei 
Jahren Gefängnis verurteilt. Die andere un⸗ 
natürliche Mutter war das Dienſtmädchen 
Wojtaſzek aus Winiary; auch dieſe brachte ihr 
uneheliches Kind ſogleich nach der Geburt um 


und verſcharrte es im Garten. Sie 
erhielt 1½ Jahre Gefängnis. 
Schneidemühl, 29. April. Als der 


Leiter der hieſigen Gaswerke, Herr Ingenieur 
Walter, mit ſeiner Familie von einer Fahrt 
heimkehrte und mit dem Automobil auf den 
Hof fahren wollte, brach plötzlich die Steuerung, 
das Automobil ſauſte gegen einen Baum und 
warf einige Inſaſſen auf das Straßenpflaſter. 
Die Frau des Ingenieurs ſoll ſchwer verletzt 
ſein, während er ſelbſt und ſeine beiden Kinder 
nur leichtere Verletzungen erlitten. Der Vor⸗ 
derwagen des Automobils iſt gänzlich zer⸗ 
trümmert. 

Poſen, 29. April. Zwei bei einem Kunſt⸗ 
ſchloſſer beſchäftigte Lehrlinge ſind wegen 
Falſchmünzerei und Verbreitung falſchen Geldes 
verhaftet worden. 


Die „Thomer Zeitung“ 


koſtet für die Monate Mai und Juni 
durch die Poſt bezogen Mk. 1.34. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter 
und Briefträger entgegen. In Thorn 
kann die Zeitung in unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle Seglerſtraße 11, bei allen Aus⸗ 
gabeſtellen und Zeitungsboten beſtellt 
werden und koftet monatlich frei ins 
Haus nur 75 Pfg., von den Aus⸗ 
gabeſtellen abgeholt 60 Pfennig. 
— Probenummern unentgeltlich. — 
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Thorn, 30. April. 


— Der Mai. Nun wird er in wenigen 
Stunden bei uns einziehen, der wonnige Mo⸗ 
nat, der wie keiner von den Poeten verherr⸗ 
licht wurde. Sonnenglanz, Blütenpracht, Vogel⸗ 
ſang ſoll er uns bringen. Ob er es tun wird? 
Der April hat diesmal ſeinem Namen gar 


keine Ehre gemacht, ob der Mai ihm in dieſer 


Beziehung folgen wird? So angenehm uns 
das erſtere war, ſo leid würde uns das andere 
tun. Viel Arbeit hat der April ſeinem Nach⸗ 
folger bereits vorweggenommen. Der braucht 
nur noch die letzten geſchloſſenen Knospen zu 
öffnen, und dann ſteht die Natur im vollen 
Schmucke da. — Es iſt noch garnicht ſo lange 
her, da ſah man dem 1. Mai mit einiger Be⸗ 
ſorgnis entgegen. Die Herren „Genoſſen“ 
haben ſich ja dieſen Tag als ganz beſonderen 
Feſttag ausgeſucht, und der ruhige Bürger 
wußte anfangs nicht, wie man im roten Lager 
die Maifeier begehen würde. Ob mit einer 
kleinen Vorprobe zu dem großen Kladderadatſch, 
den ihre Propheten bereits ſeit mehreren Jahr⸗ 
zehnten vorausſagen? Jetzt weiß man ganz 
genau, daß die Genoſſen trotz der grimmen 
Reden ihrer Führer nicht daran denken, am 
1. Mai die Revolution auf die Gaſſe zu 
tragen. Auch in ihren Augen ift der Glanz | 
verblichen, der ehemals den Feſttag des inter» 
nationalen Proletariats umgab. Die Sache 
will trotz aller Mühe nicht „ziehen“. In Thorn 
werden ſich die Sozialdemokraten auch in 
dieſem Jahre damit begnügen, teilweiſe zu 
feiern und in der „Oſtbahn“ über die „ver⸗ 
rottete“ bürgerliche Sippe herzuziehen und — 
Luftſchlöſſer zu bauen. Uns ſoll es darauf 
nicht ankommen: wünſchen wir auch ihnen 
gutes Maiwetter! 
— Aus unſerer Garniſon. Der Nach⸗ 
folger des nach Görlitz übergeſiedelten Herrn 
Generalmajors v. Frangois, Herr General⸗ 
major Griepenkerl, hat am Sonnabend 
ſeine Dienſtgeſchäfte als Kommandant der 
Feſtung Thorn übernommen. g 
— Perſonalien. Die Regierungsaſſeſſoren Fried» 
richs in Marienwerder ſowie Neumann und Dr. 
Schroeder in Danzig find zu Regierungsräten 
ernannt worden. — Der diätariſche Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfe, Militäranwärter Henſellek in Strasburg 
ift zum Aſſiſtenten bei dem Amtsgericht in Briefen 
ernannt worden. — Der Bureauhilfsarbeiter, Militär⸗ 
anwärter Adolf Rahn bei dem Landg in Thorn 
iſt zum etatsmäßigen Gerichtsſchreiberge bei dem 
mtsgericht in Neumark ernannt worden. — An der 


Garde⸗Fußartillerie⸗Regiments. An einem der 
kalten Tage vergangener Woche ließ der betr. 
Offizier ſein Zimmer in der Offiziersbaracke 
heizen. Es hatten ſich Kohlengaſe gebildet, 
und man fand den Offizier in ſeinem Bette 
befinnungslos vor. Der Verunglückte liegt 
ſchwer krank darnieder, man hofft jedoch, ihn 


Präparandenanſtalt für katholiſche Zöglinge iſt der — Sanitäts⸗ Kolonne. Geſtern nach⸗ 

ä un we deutsch.] mittag hatten ſich die Freiwilligen Sanitäts⸗ 

— perſonalien von der Poft. Der Poſt⸗ Kolonnen von Thorn, Podgorz und Culmſee bei 

aſſiſtent Schachſchneider iſt von Thorn nach] Nicola verſammelt, um ſich von dort aus zu 

Schwetz (Weichſel verſetzt. 5955 Feſtu Be a 0 
ahn zu begeben. Die Uebung erſtreckte 

l r eee auf den Verwundeten⸗Transport mittelſt Trag⸗ 


* Erdftöße im Voigtlande. Aus 


jetzt 20 Jahre. Die „Schleſiſche Zeitung“ teilt ö b N } 

darüber folgendes mit: g W betten in Eiſenbahnwagen, die von der wieder gerzuſtellen. : Adorf wird berichtet: Freitag und Sonnabend 

es 20 Jahre, ſeitdem das Anſiedlungs⸗ ande zur Verfügung geſtellt waren. — Der Polizeibericht meldet: Verhaftet | find in Schönberg, Brambach und anderen voigt⸗ 

geſetz für Poſen und Weſtpreußen, durch — Die Hauptverſa des Krieger] wurden 3 Perſonen. i ländiſchen Grenzorten vier ſich ver 

welches über 52 Quadratmeilen oſtmärkiſcher] vereins am Sonnabend war jo gut befugt, — Gefunden: Ein Gürtel. ‚|ftärkende Erdſtöße bemerkt worden. 

Erde dem Deulſchtum teils erhalten, teils aus | DAB der Saal die Teilnehmer kaum fallen — Der Waſſerſtand der Weichſel dei] Am heftigſten war die Sonnabend früh 4 Uhr 
konnte. „Wir ſtehen am Vorabend eines be-] Thorn betrug heute 1,26 Meter über Null, 52 Minuten beobachtete Erderſchütterurg, die 


polniſcher Hand gewonnen worden find, 
Giltigkeit hat. Der erſte Präſident der An⸗ 
ſiedlungskommiſſion war der damalige Ober⸗ 
präſident von Poſen, jetzige Oberpräſident von 


Schleſien, Graf von Zedlitz und Trützſchler. Di: 1 
Als Graf Zedlitz 1891 Minifter wurde, folgte | Majeſtät der Kaiſer hoch, hoch und nochmals 


ihm als zweiter Präſident der frühere Landrat hoch! Mit dieſen Worten eröffnete der erſte 
= Neuftadt, 7 Geheimer Regie⸗ 9 Herr Hauptmann Maercker die 
rungsrat Dr. von Wittenburg, der 1903 krank-] Verſammlung. Neu aufgenommen in den Verein 
heitshalber abging. Ihm folgte im September | erden 10 Kameraden und vom Vorſitzenden 
1903 der frühere Landrat von Meſeritz, durch Handſchlag auf die Satzungen verpflichtet. 
Blomeyer, der ſein verantwortungsvolles Amt | Kamerad Junker iſt geſtorben, ſein Andenken 
noch jetzt mit Erfolg verwaltet, Die An⸗ wurde in üblicher Weiſe geehrt. Alsdann 


bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 10, 
höchſte Temperatur + 18, niedrigſte + 1, 
Wetter heiter. Wind ſüdoſt. 15 

odgorz, 30. April. 

— Die Liedertafel hielt een tr Beate 
von R. Meyer ihre Jahresſchlußverſammlung ab. Er: 
öffnet wurde dieſe vom 1. Vorſitzer mit einer Anſprache, 
an deren Schluß ein Hoch auf den Kaiſer ausgebracht 
wurde. Die neubearbeiteten Vereinsſatzungen wurden 
angenommen. Die Vorſtandswahl hatte folgendes 
Ergebnis. Es wurden gewählt: zu 1. bezw. 2. Vor⸗ 

en die Herren Loehrke und Meyer, 1. bezw. 2. 
Schriftführer die Herren Südtke und Bergau; zu Bei⸗ 
ſitzern die Herren Neumann, Frommberg und 


von Süden (aus der Gegend des Kammer⸗ 
bühl, eines erloſchenen Vulkans) kam und 
unter ſtarkem Rollen nach Norden zu verlief. 
Irgend welcher Schaden wurde durch die Erd⸗ 
ſtöße nicht verurſacht. Die Grenzbewohner ſind 
etwas beunruhigt. 


deutſamen Tages und zwar der Weihe des 
neuen Fahnenfuches. Und wem haben wir 
dieſes zu verdanken? Unſerem Kaiſer und 
Herrn. Darum rufen wir wie immer, Seine 


8 1 U * 8 
IR u = Er 


ſiedlungskomiſſion, welche vor 20 Jahren mit | Wurde die Feſtfolge für die am künftigen 
kaum einem Dutzend Beamten zu arbeiten 
anfing, zählt heute mit dem techniſchen Perſonal 
rund 400 Beamte. 


des Herrn Kreisſchulinſpektors. 
hierauf folgenden Pauſe hält Herr Lehrer 


Wolatz⸗Balkau einen Vortrag über: Die Sorge 
für die ſchulentlaſſene männliche Jugend. Herr 
Lehrer Panzram hat hierzu das Korreferat 
übernommen. Nachmittags um 2 Uhr findet 
im Saale des Artushofes ein gemeinſames 
Mittageſſen ſtatt. 

— Lehrerverein. Am Sonnabend nach⸗ 
mittag hielt der hieſige Lehrerverein ſeine 
Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr 
Ifakomwski, berichtete über den Stand 
der Spende, die der Provinzial⸗Lehrerverein 
aus Anlaß der Silberhochzeits feier unſeres 
Kaiſerpaares geſtiftet hat, und die den Namen 
„Kaiſer Wilhelm - Augufta » Viktoria » Stiftung“ 
ührt. Herr Wiehl berichtete über die 
wiſſenſchaftlichen Vorleſungen dieſes Winters. 
Dieſe haben nicht nur in Lehrerkreiſen, ſondern 
auch bei den Bürgern großen Beifall gefunden. 
Es ſind jetzt ſchon Schritte unternommen, um 
auch für den kommenden Winter einen Profeſſor 
der Akademie Poſen zu einer Vortragsreihe 


zu gewinnen. Im Anſchluß hieran gab der | 


Herr Vorſitzende bekannt, daß einige Herren 
ſich bereit erklärt haben, eine Reihe zuſammen⸗ 
hängender Vorträge zu halten. Sodann hielt 
der Herr Vorſitzende ſein Referat über das 
Thema: „Wie bereichern wir unſere 
Arbeit“. Im Anſchluß hieran fand eine 
lebhafte Beſprechung ſtatt. 

— Vorſchuß⸗Verein. Am Montag, den 
7 Mai, abends 8 Uhr findet im Nikolaiſchen 
Lokale eine Generalverſammlung ſtatt, deren 
Tagesordnung u. a. Rechnungslegung für das 
1. Quartal 1905 und einen Bericht des Ver⸗ 
bandsreviſors enthält. 

— Die Liedertafel Mocker hielt am Sonn⸗ 
abend im Wiener Cafee ihr zweites Winter⸗ 
vergnügen, beſtehend in Inſtrumental⸗ und 
Vokalkonzert mit nachfolgendem Tanz, ab. 
Die dargebotenen Geſangsvorträge unter der 
Leitung des Herrn Mittelſchullehrers Krauſe 
wurden ganz vorzüglich vorgetragen und er⸗ 
freuten ſich allgemeinen Beifalls. 

— Der Haus: und Grund beſitzer⸗Berein 
hält am Mittwoch den 2. Mai, abends 8 ½ Uhr 
im Schützenhaus eine Hauptverſammlung ab. 

— Verein deutſcher Katholiken. Mitt⸗ 
woch, den 2. Mai, abends 8 ½ Uhr findet im 
kleinen Saale des Schützenhauſes eine 
Monatsverſammlung ſtatt. 

— Der Verein für erziehliche Knaben⸗ 
arbeit hält am Mittwoch, den 2. Mai, abends 
8 Uhr im Martinſchen Lokale eine General⸗ 
verſammlung ab. f 
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Sonnntag ſtattfindende Uebergabe des neuen 
Fahnentuches endgiltig feſtgelegt und die 
erforderlichen Ausſchüſſe gewählt. Außer vielen 
Ehrengäſten haben bereits gegen 1000 aus⸗ 
wärtige Gäſte ihre Teilnahme zugeſagt. Wenn 
auch das Wetter dem Verein günſtig bleibt, ſo 
iſt auf einen ſchönen Verlauf des Feſtes zu 
rechnen, zumal der Ziegeleipark gegenwärtig in 
ſeiner ſchönſten Pracht ſteht. An die Bürgerſchaft 
ergeht die Bitte, durch Schmücken der Häuſer und 
rege Beteiligung zum guten Gelingen des Feſtes 
beizugetragen. Gilt es doch, ſich für den aller⸗ 
höchſten Gnadenbeweis dankbar zu erweiſen 
und den Ehrenvorſitzenden des Preußiſchen 
Landeskriegerverbandes, unfern geliebten Kron⸗ 
prinzen, deſſen Geburtstag wir am nächſten 
Sonntag gleichzeitig feiern, zu ehren. — Die⸗ 
jenigen Kameraden, welche dem Verein ſeit 25 
Jahren angehören und noch nicht im Beſitze 
des Erinnerungskreuzes ſind, mögen ſich beim 
Kameraden Schriftführer melden. Die Aus⸗ 
händigung erfolgt während des Feſtactes. — 
Anzug für die Teilnehmer am Feſtzuge: 
ſchwarzer Anzug hoher Hut. 

— Vortrag über Amerika. Auf den am 
2. Mai im großen Saale des Artushofes ſtatt⸗ 
findenden Vortrag des Herrn Hauptmann 
Maercker über „Reiſebilder aus Amerika“ 
machen wir beſonders aufmerkſam. Wie ver⸗ 


ſchiedene bereits von genanntem Herrn, der be⸗ 
Ranntlich im vorigen Jahre eine Studienreiſe 


nach dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten 
gemacht hat, in engeren Kreiſen gehaltene Vor⸗ 
träge beweiſen, wird ein ſehr überſichtliches 
Bild des intereſſanten Landes geboten. Der 
Redner verſteht es, ſeine Zuhörer zu feſſeln und 
den Stoff ſo vorzutragen, daß man faſt glaubt, 
die Reiſe ſelbſt mitzumachen. Aus dieſem 
Grunde und des guten Zweckes wegen wünſchen 
wir dem Vortrage einen zahlreichen Beſuch, 
umſomehr als er auch durch viele Bilder pp. 
erläutert werden wird. Der Vorverkauf von 
Eintrittskarten (1 Mk. für den nummerierten 
Sitz, 50 Pfg. für Stehplatz) findet in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Wallis, Breiteſtraße ſtalt. 

— Königlich preußiſche 114 Klaſſen⸗ 
lotterie. Die Ausgabe der Loſe zur fünften 
Klaſſe hat begonnen. Die Erneuerung der 
Loſe zu dieſer Klaſſe muß bei Verluſt des 
Anrechts unter Vorzeigung der bezüglichen Loſe 
bis zum 3. Mai cr., abends 8 Uhr, erfolgen. 

— Die Gewerbeſteuerrolle der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn und Mocker für das Steuerjahr 
1906 liegt in der Zeit vom 7. bis einſchließlich 
14. Mai d. J. im Steuerbureau Rathaus 
Zimmer Nr. 44 zur Einſicht aus. 

Aus dem Theaterbureau. Dienstag, den 1. Mai 
er. wird zum letztenmale die Karl Zellerſche 3 aktige 
Operette „Der Oberſteiger“ gegeben. Donners tag, 
den 3. Mai cr. abends 8 Uhr Wiederholung der am 
Sonntag abend zum erſtenmale gegebenen „Puppe“, 
Operette in 3 Akten und einem Vorſpiel von E. An⸗ 
dran. Freitag, den 4. Mai cr. zum erſtenmale „Der 
Bettelſtudent“, Operette von Carl Millöcker. Sonn⸗ 
abend den 5. ai zum erſtenmale „Gasparone“, 
Operette in 3 Akten von Karl Millöcker. — Sonntag. 
den 6. Mai cr. nachm.: Eine Wiederholung, abends 
7 / Uhr zum erſtenmale: „Der Raſtelbinder“, von 
Franz Lehar. — In Vorbereitung: „Don Ceſar“, 
„Bruder Straubinger“. 

— Der Sommerfahrplan, giltig vom 
1. Mai ab, liegt der heutigen Nummer dieſes 
Blattes bei, worauf wir unſere Leſer aufmerkfam 
machen. Der ahrplan bringt für Thorn auf 
den Strecken Thorn⸗Inſterburg bezw. Thorn⸗ 
Bromberg⸗Berlin durch Einlegung neuer Züge 
weſentliche Aenderungen. f 

— Der Bierumſatz im Schützenhauſe. 
In der letzten Sitzung der Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft forderte, wie wir berichteten, 
der Vorſteher die Schützenbrüder zu regerem 
Beſuche ihres Heins auf, zumal den Bierum⸗ 
ſatz und damit der Pachtertrag des Schützen⸗ 
hauſes in jedem Jahre zurückgegangen ſei. 
Wie uns der Schützenwirt Herr Gomol hierzu 
mitteilt, iſt der Bierumſatz zwar gegen den zu 


der Zeit, als der Artushof noch nicht vorhanden 


war, zurückgegangen, hat ſich aber unter dem 
jetzigen Oekonomen des Etabliſſements ! ſtändig 
wieder gehoben. 9 

— Dem Erſtickungstode nahe war ein 
Offizier des zur Schießübung kommandierten 


Prochnow; in den Vergnügungsvorſtand die Herren 
Lehmaun, Lohde, Ulmann und Meyer; zum Fahnen⸗ 
träger Herr Weſtphal, zu Fahnenjunkern die Herren 
Pipiorra und Prochnow; in den Ehrenrat die Herren 
Frommberg, Moskau, Prochnow, Danter und Weſtphal. 
An dem Feſt zum Beſten des Kriegerdenkmalsfonds 
wird der Verein vollzählig teilnehmen. Am Himmel⸗ 
fahrtstage ſoll das diesjährige Sommerfeſt im Garten 
zu Schlüſſelmühle gefeiert werden. Zwei Mitglieder 
wurden neu aufgenommen, ſo daß die Mitgliederzahl 
jetzt 75 beträgt. 

— Raiffeiſenverein. Anſtelle des Beſitzers 
Herrn Fritz, der aus Ober⸗Neſſau verzogen 
iſt, wurde der Beſitzer Albert Franz ⸗Ober⸗ 
Neſſau zum Vorſitzenden des Raiffeiſenvereins 


gewählt. 
Gramtſchen, 30. April. 

— Der deutſche Wohlfahrts⸗Verein für 
Gramtſchen und Umgegend hält am Mittwoch, 
den 9. Mai nachmittags 4 Uhr, im Saale der 
Diakoniſſenſtation Gramtſchen eine Haupwer⸗ 


fan ab. 
Stadttheater. 


„Der Oberſteiger“. Operette von Karl Zeller — 
„Die puppe“. Operette von Edmond Andran. 

Am Sonnbend ging vor gut beſetztem 
Hauſe Zellers „Oberſteiger“ in Szene. Ganz 
den Erfolg des „Vogelhändlers“ hatte das 
Stück nicht. Kein Wunder! Mit dem erſteren 
hatte der Komponiſt den großen Wurf getan, 
der ihm, wie ſo manchem andern, ſpäter nie 


wieder gelang. Weder der Reichtum, noch die 


bezaubernde Eigenart der Melodien des erſten 
Werkes finden ſich im zweiten wieder. Das 
bekannte Lied: „Sei nicht böſe“ und andere 
Stellen wurden lebhaft beklatſcht, ſonſt war die 
Wirkung, wie ſchon erwähnt, keine beſonders 
tiefe. Anerkennenswert waren die Leiſtungen 
der Darſteller. Frl. Burckhardt als Komteſſe 
Fichtenau war vorzüglich, Frl. Berndt in der Partie 
der Nelly ſtand ihr nicht nach. Herr Clement 
ſtattete den Bergdirektor mit überwältigender 
Komik aus, auch die übrigen Mitwir⸗ 
kenden leiſteten lobenswertes. Die Titelpartie 
ſang Herr Bellmann, der ſich durch ſeine 
metalliſche, ſympathiſche Stimme ſicher hier 
ſchon viel Freunde erworben hat und am 
Sonnabend neue hinzugewann. 

Am Sonntag gab es die franzöſiſche 
Operette „Die Puppe“, die auf eine inter⸗ 
nationale Berühmtheit zurückblicken kann. 
Unangenehm machte ſich geſtern bemerkbar, 
daß von den Chören dem Rotſtift manche 
ſchöne Stelle zum Opfer gefallen war. Das 
iſt aber auch das einzige, was man tadeln 
könnte. Der Text iſt ein echt franzöſiſcher 
Einfall, der, ohne auf Wahrſcheinlichkeit 
irgendwie Rückſicht zu nehmen, ſehr 
bühnenwirkſam iſt und an witzigen Pointen 
und komiſchen Situationen keinen Mangel 
leidet. Sache des Darſtellers iſt es, dafür zu 
ſorgen, daß der Humor nicht zu grob wirkt. 
In dieſem Sinne hätten die beiden altfran⸗ 
zöſiſchen Edelleute, die von den Herren 
Thomſen und Franzky gegeben wurden, etwas 
diskreter behandelt werden ſollen. Der Hila⸗ 
rius iſt eine unrettbare Poſſenfigur und 
brauchte als ſolche die ſtarke Komik, mit der 
ſie Herr Clement ausſtattete. Von den mit⸗ 
wirkenden Herren iſt beſonders lobend Herr 
Bellmann zu erwähnen und neben ihm Herr 
Gabelmann. Frl. Berndt war ein reizender 
Heinrich. Den Haupterfolg hatte Frl. Burck⸗ 
hardt als Aleſia. Geſanglich war ſie gut, wie 
bisher immer, im Spiel aber übertraf ſie ſich 
diesmal ſelbſt. Zum erſtenmal wurde „Die 
Puppe“ meines Willens im Berliner Zentral⸗ 
theater an einer deutſchen Bühne aufgeführt. 
Dort kröierte Mia Werber die Aleſia, die in 
ihrer Auffaſſung vorbildlich wurde. Ob auch 
Frl. Burckhardt aus dieſem Vorbilde Nutzen 
gezogen hat? Doch das iſt Nebenſache und 
kann die Wirkung nicht beeinträchtigen. Das 
Orcheſter war an beiden Abenden unter Herrn 
Ilgens umſichtiger Leitung wohl auf dem 
Poften. Anerkennung verdient auch Herr 
Maſchinenmeiſter Wolf, der im erſten Akte 
die Puppenfabrik des Hilarius mit verblüffend 
en Mitteln wirkungsvoll ausgeltattet 

atte. N 


Berlin, 30. April. Erſchütternd muß die 
Mitteilung wirken, daß der ſterbende Miniſter 
von Budde noch während der qualvollen letzten 
Tage ſeiner Beamten gedachte. Der Abſchieds⸗ 
gruß liegt jetzt im Wortlaut vor und heißt: 


„Der ſterbende Miniſter ſendet allen 
Eiſenbahnern herzlichen Gruß. Möge das 
Perſonal treu zuſammenhalten, ein Vorbild 
der Treue gegen König und Vaterland. 
Dies iſt allen Eiſenbahnern kund zu tun. 

Staatsminiſter v. Budde.“ 


Potsdam, 30. April Vor dem hieſigen 
Schwurgericht begann heute unter großem 
Andrange des Publikums der Prozeß gegen 
den Lederarbeiter Rudolf Hennig. Nach der 
Verleſung der Anklage wurde zur Vernehmung 
Bir Angeklagten geſchritten, der die Schuld 
eugnet. 


Hamburg, 30. April. Erbprinz zu 
Hohenlohe-Langenburg ift hier zur Beſichli⸗ 
gung und Verabſchiedung des heute nach Süd⸗ 
weit-Afrika gehenden Truppentransportes 
eingetroffen. 

Hannover, 30. April. Der Fabrikanten⸗ 
verein für Hannover⸗Linden und benachbarte 
Kreiſe beſchloß, ſämtliche Arbeiter, die am 
1. Mai von der Arbeit fernbleiben, aus allen 
Betrieben auszufperren. 

Paris, 30. April. Geſtern abend wurden 
mehrere der Polizei verdächtige Anarchiſten, 
darunter ein Deutſcher und ein Italiener, 
verhaftet. 

} Belgrad, 30. April. Das neue Kabinett 
ift nunmehr gebildet. Paſchitſch übernimmt 
außer dem Präſidinm auch das Aeußere. 


| Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 30. April. 1 28. April. 
rivatdiskontt 37 357, 
ſterreichiſche Banknoten 85,30 85,25 
Ru e 1 54 215,55 215,95 
Wechſel auf Warfhau =, . —.— —.— 
3½ p3t. Reichsanl. unk. 1905 100,30] 100,30 
3 pgt. 2 x 88.40 88,40 
3, pat. Preuß. Konſols 1905 100,30] 170,30 
3 901 5 „ 83,40 | 88, 
4 pot. Thorner Stadtanleihe 102,80] 102,80 
3 v t. ” „ 1395 2 er > 
3½p gt. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 97,70 | 97,70 
8 p. ” * Bit > 86, 86,50 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 92.— 91,60 
4 pat. ww unif. St. N. 76,10 | 75,50 
4½ pt. Poln. Pfanddr. . . 91,70 91,70 
Gr. Berl. Straßenbahn. 191,30 | 191,50 
Deutſche Bang 239,— | 238,90 
Diskonto-Aom»Bel.. . . . 187,60 | 187,90 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 123,10 123,40 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gen. 225,75 225,50 
Bochumer Gußſta hl 254,40 | 253,90 
rpener Bergbau 221,10 | 221,— 
E 250,75 | 250,60 
Weizen: loko Newpork 903% 90 
eee, e 187,75 | 187, — 
F 191, | 190,25 
„ September —.— —.— 
en: Mai 5 164,— | 164, — 
„ Juli RE 169,75 | 169,75 
„.. September . . . . 161,25 161,25 


Wechſel⸗Diskont 5 %/,, LombardZinsfuß 6 %. 


olzverkehr auf der Weichſel. 

Schillno paſſierte ſtromab: Von Lehn per Zemba, 
4 Traften: 2713 kieferne Rundhölzer. Von Gaſiorowski 
und Roſenſtein per Zoremba I, 4 Traften: 2497 kieferne 
Rundhölzer, 26 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 156 kieferne Sleeper, 667 kieferne einfache 
Schwellen. Von Gaſiorowski per Joremba II, zwei 
Traften: 1200 kieferne Rundhölzer. 


bewährteste 2 
Wahrung 8 
rar N 
gesunde u. 
magen 
2 darmkranke 
8 Kinder. 
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MP” Uns. org. echte Porterbier ist n. m. ung 
Sohuis-karke, gesetzl. geschützten Etiquett zu haben 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende ü 
„Polizei- Verordnung 
Auf Grund der 88 137 und 139 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 und der 88 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850, wird hierdurch 
unter Zuſtimmung des Provinzialrats für den Umfang der Provinz 
Weſtpreußen folgendes verordnet: 
§ 1. 1. Alle zum Transport von Laſten beſtimmten Fuhrwerke 
(Wagen und Schlitten), einſchließlich der zu landwirtſchaftlichen und ge⸗ 
werblichen Zwecken dienenden Fuhrwerke, auch wenn fie nebenbei zur Per- 
\ fonenbeförderung benutzt werden, find, ſolange ſie ſich auf einem öffentlichen 
Wege befinden, auf der linken Seite mit einer Tafel, 5 
2. Alle zu Zwecken des Gewerbebetriebes im Umherziehen, ſowie 
zum Bewohnen durch Perſonen dienenden Fuhrwerke auf der linken Seite 
mit einer Inſchrift zu verſehen. 
Aus der Tafel und aus der Inſchrift muß in deutlicher lesbarer 
Schrift und mit unverwiſchbaren Farben verzeichnet bezw. zu erſehen ſein: 
85 der Vor⸗ und Zuname, 


b) der Wohnort 
des Fuhrwerksbeſitzers, F 
o) der Kreis, in welchem der Wohnort belegen iſt, es ſei denn, daß 


— Wb Bien eee, i und bei einzelnen im Gemeind 
. f N und bei einzelnen im Gemeinde⸗ 
verband liegenden ungen ann an Stelle des Vor⸗ und Zunamens 
1 fitgers, der des ezw. der Beſitzung treten. 
e e rag er Fi haben A amens des Fuhrwerks- 
r die ndezeichnung und s Wohnſitzes der Firmenbeſitzer 
den Sitz der m ühren. 5 AH 
8 2. Ausgenommen von der Vorſchrift des § 1 find nur ſolche 
2 ee der zu 8 1, Nr. 1 genannten Art, die nach Bau und ſonſtiger 
eſchaffenheit zur perſonenbeförderung beſtimmt find, ſowie Wirtſchafts⸗ 
fuhren innerhalb der Feldmark des Beſitzers. 
§ 3. Der Führer eines Fuhrwerks, welcher ohne die hier vorge⸗ 
ſchriebene vorſchriftsmäßig angebrachte Tafel oder BR auf einem 
entlichen Wege betroffen wird, verfällt in eine Geldſtrafe bis zu zehn 
ark oder verhältnismäßige Haft. 
Der Eigentümer des 0 
Strafe gleichfalls verwirkt, ſofern er nicht nachweiſt, daß er 
zeichnung desfelben in der vorgeſchriebenen Weiſe geſorgt hat. N 
4. Für Fuhrwerke aus Nachbarprovinzen, die fi) vorübergehend 
in Weftpreußen aufhalten, ift die Befolgung der in dem Heimatsbezirk 
geltenden Vorſchriften ausreichend. 5 
100 5. Vorſtehende Polizeiverordnung tritt mit dem 1. Mai 1906 
raft. 
§ 6. Von dieſem Zeitpunkt ab find die Polizeiverordnungen vom 
18. Mai 1899 und 4. Mai 1901 (Amtsblatt der Königlichen Regierung 
in Danzig Nr. 22 für 1899 und Nr. 22 für 1901, und Amtsblatt der 
Königlichen Regierung in Marienwerder der Nr. 29 für 1899 und Nr. 21 
für 1901) aufgehoben. 
Danzig, den 12. März 1906. 
Der Ober ⸗Präſident.“ 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 27. April 1906 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Iwangsversieigerung, | Pesch Bkanıtmacung 


Die Sprengungen des Mauer- 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ der Pin 

ſtrechung ſoll das in Mochker 
belegene, im Grundbuche von 
Mocker Blatt 558 zur Zeit 
der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Valentin Lewan- 
dowski, der mit Viktoria, geb 
Krzywdzinska in gütergemein« 
ſchaftlicher Ehe lebt, eingetragene 
Grundſtück 


am 21. Juni 1000 
vormittags 9½ Uhr 

durch das unterzeichnete Gericht 

— an der Gerichtsſtelle — 

Zimmer Nr. 22 — verſteigert 

werden. 

Das Grundſtück iſt unter 
Artikel 500 der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle und unter Nr. 329 
der Gebäudeſteuerrolle einge⸗ 
tragen. 

Es beſteht aus Hofraum in 
der Größe von 19 ar 71 qm 
in der Schillerſtraße in Mocker. 
Auf demſelben befinden ſich das 
Schillerſtraße Nr. 4 belegene 
Wohnhaus nebſt abgeſondertem 
Stall und Abtritt mit Hofraum 
und Hausgarten, und das 
Schillerſtraße Nr. 6 belegene 
Wohnhaus nebſt abgeſondertem 
Holzſtall mit Waſchküche und 
ein Holzſtall mit Wernkſtatt, 
Rollkammer und Waſchküche 


für Kenn⸗ 


am Dienſtag, den 1. Mai d. Is. 
morgens von 6 Uhr ausgeführt 
werden. 

Thorn, den 30. April 1906. 


Die Polizei-Berwaltung. 


ich wieder in Ku do wa in 
eſien. N 
Dr. Karfunkel, 


Hosensthneider 


ſtellt ſofort ein und zahlt 
höchſten Stücklohn. 
B. Doliva. 


Einen jungen 


Schreiber 


ſucht zum 1. Mai er. 
Klug, Gerichtsvollzieher, 
Gerechteſtraße 25 J. 


Lehrlinge 


ſucht L. Zahn, Malermeiſter. 


Krälliger ANeIshursthe 


kann ſofort eintreten bei 
Marcus us G. m. b. H. 


Suche zum 1. 


einen Mak. Lanlburschen, 


Oefartmuangswert | betrage | _LÜNEABOMBGe had a, 
N Ag de Ruchhalterin oder Kassiererin 


Thorn, den 28. April 1906, 
Königliches Amtsgericht. 


Die Arbeiten und Lieferungen 
zur Herſtellung einer 2230 m langen 
Entwäſſerungsleitung aus Zement» 
röhren f. d. neuen Bahnhof bei Mocker 
ſollen zuſammen in einem Loſe 
öffentlich vergeben werden. Friſt 
— die Fertigſtellung 37 Wochen. 

erdingungsunterlagen und Zeich⸗ 
nungen können bei der unter⸗ 
zeichneten Bauabteilung eingeſehen 
oder von dort gegen porto- und 
beſtellgeldfreie Einſendung von 
2,50 Mk. in bar bezogen werden. 
Angebote ſind verſchlͤſſen mit der 
Aufſchrift „Angebot auf Herſtelung 
einer erungsleitung“ bis, 
zum Eröffnungstermine am 


16. Mai 190% 


vormittags 111, Uhr 
portofrei an die 
abteilung einzureichen. Zu N 
friſt 3 Wochen. 
Thorn⸗Mocker, den 27. April 1906. 
Königliche Eisenbahn - Bauabteilung. 
Kräftiges ſchulfreies sa 


für nachmittags zu Kindern ſucht 
Boeticher, Bacheſtraße 2. 


(Anfängerin) polniſch ſprechend, von 
ſof. sucht. Offert. unter J. N. 
2863 an die Geſchäftsſtelle. 


mit ſchöner Handſchrift zur ges 
legentlichen Beſchäftigung in den 
Abendſtunden n. Schriftl. 
Meldungen zu richten an Copper- 
nious-Verein Neuſtädt. Markt 5 Il 


Ein kehrmädchen 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 
für ein hieſiges Kontor geſucht. Zu 
r. Brückenſtr. 32 im Bankgeſchäft. 


Jüngere Aufwärterin f. d. g. Tag 
O 107. gef. Coppernicusjtr.41, Laden. 
Ein kräftiges, ordentliches 

x 5 en 
Arbeitsmädche 


5 


kann ſich meld. bei Anders & Co. 


Zurückgekehri. 
Dr. Saft, 


Frauenarzt. 


uhrwerks hat die vorſtehend feſtgeſetzte 


werks an der Lünette VI werden 


Vom 1. Mai ab praktiziere 


Schreiberin 


Mittwoch, den 2. Mai, 8˙/ Uhr abends: 


. Hffenllicher Vortrag Su 


des Hauptmanns z. D. und Grenzkommiſſars Maercker: 


„Neisehilder aus Aena 


im:m großen Saale des Artushofes. 
Eintrittspreis: Num. Sitz 1 Mk., Stehplätze (Schülerkarten) 


50 Pfg. j 
Herrn Justus Wallis. 


— Vorverkauf in der Buchhandlung des 


der Erlös iſt für das am 6. Mai hierſelbſt ſtatt⸗ 
findende große Kriegerfeſt beſtimmt. ER 


Marienbal. 


Fettleibigkeit, 
Sicht, 


Fettleber, 


Häusliche Trink - Kuren 
(auch als Vor- und Nachkuren.) 
Anerkannt beste Wirkung der 
Heilwässer u. 


Brunnensalze bei 
Fettherz, 


Rheumatismus, 


Magen= und Darmkatarrh, 


Nlieren- und Blasenleiden, 


Gallenleiden, 


Sarnsaure Diathese, Blutarmut, 


Saemorrhoiden, 


Skrophulose, 


Frauenleiden, Balsleiden, 


Zuckerharnruhr, 


achitis, 


Blasen- und Nierensteine, 


Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, 
Mineralwasser- Versendung, 


und der Marienbader 


Apotheken, 


Broschüren gratis. 
Ich habe meinen, in der 


Stillrsrase, . Fleischermeistor Borcharl schen Hanse 


befindlichen 


‘ 


wieder aufgenommen und findet der Verkauf wie im Vorjahre jeden 


Dienstag und Freitag ſtatt. 


Indem ich um gütigen Zuſpruch bitte, zeichne 
Hochachtungsvoll 


H. Diesing, Brauereibesitzer. 


Gründung 1854. 


Gründung 1854. 


C. G. Dorau, Thorn 


— un ? 


Bi I bitte genau auf 


S 
Für Sahnleidende 


Zahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch Aether, 
Geraderichten ſchiefſtehender Zähne. 


Hnerkannt qutützende Sebilie 


in Sold, Platin, Aluminium, mit auch ohne Plafte. 
BF” Cheoplastische Zahnersatzstücke, Oblurseioren. ug 
Umarbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Vrauchbarkeit 
—— Zafmplomben =——— 
in Gold, Platin, Silber, Kupferamalgam, Zement und Porzellan. 
Durch fachwiſſenſchaftliche Ausbildung bei erſten zahnärztlichen 


Cocain, Chloroform ic. 


Autoritäten gilt mein 


Seite ſteht. 


Dr. med. 


Atelier als ein eritklalliges. 


Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorg⸗ 
alt unter Anwendung der als wirklich gut und zweckmäßig er⸗ 
vrobten Neuerungen, worin mir eine 24jährige Erfahrung zur 


Arthur Schneider, Dentift, 


ehemals erſter Techniker des Hof-Zahnarztes und Hofrats 
E. Klein, Stuttgart. 5 
Thorn, Altſtädt. Markt 36, gegenüber dem Coppernikus denkmal. 
Sprechſtunden von 9—5 Uhr nachmittags. 
Für Unbemittelte nur von 8—9 Uhr vormittags. 2 
—— Fernſprecher 453. 


— .. 5 


1 


BE Gebäude “E 


zum fofortigen Abbruch 
am Gaſthauſe „Grüner Jäger“ in 
Mocker gelegen, zu verkaufen. 


2 Bretterſcheunen, 
3 Wohnhäuſer, 

2 Bohlenhäuſer, 
2 Stallungen, 


ſowie verſchiedene Bretterſchuppen. 
Sämtliche Gebäude ſind gut erhalten 
u. z. Wiederaufbau geeignet. Näheres 
erteilt Gaſthaus „ er Jager“. 
mit Kaffee 


Möbl. Zimmer 3. vermieten 


Seglerſtr. 7 I, Serzberg. 


Feines, reinliches Geſchäft ſucht 
per 1. Oktober Laden in guter 
Geſchäftsgegend mit nicht zu hoher 
Miete, wenn möglich mit Wohnung, 
oder ein Geſchäftsgrundſtück z. kauf. 
Off. u. „Laden“ an d. Geſchäftsſt. erb. 


Wohnung, mil Garen, 


mindeſtens 3 Zimmer und Zubehör 
zu mieten geſucht. Gefl. Angebote 
unter E. G. Hauptpoſtlagernd erbeten. 


nen rennoviert, 6 Zimmer, Entree 
nebſt ſämtlichen Zubehör, 1. Etage 
von ſogleich zu vermieten, eventl. 
auch mit Pferdeſtall. 

Otto Fri 


odrich, 
Neuftädt. Markt Ecke Gerechteſtr. 


Drogerien 
von letzterer 


Krieger -Verein Thorn. 


Sonntag, den 6. Mai, nachm. 3 Uhr 
im Ziegelei=Park: 


Feor dor Leeni des won Sr. Majestät dem Haie 
and Hag veiehenen neuen Fahnenfchs und eines 
Fahnenbandas der Ehrenmitplieder 


Feitordnung: 


1. Bormittags bei Ankunft der Züge: 


Empfang der auswärtigen Gäſte 


und Marſch vom Stadtbahnhofe zum Schützenhauſe mit Mufik. 


BIN 


Um 1½ Uhr: 


Von 11½ Uhr: Begrüßungsſchoppen im Schützenhauſe. 
Antreten zum Feſtzuge auf der Kulmer Esplanade. 


Fes : Gerechteſtraße, Neuſtädt. Markt, Eliſabethſtraße, Breiteſtraße, 
Altſtädt. Markt, Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal (Kranzniederlegung), Kulmer⸗ 
ſtraße, Kriegerdenkmal (Kranzniederlegung), neuer Durchbruch, Mellien⸗ 
Iirahe, . Brombergerſtraße. 

4. Um 5 J 


hr: F. 5 


b) Feſtgeſang des Vereins „Liederfreunde“. 


9 Fanfarenmarſch. 


© 


Präſidenten Dr. 1 — 
e) Ueberreichung des Fahnen 


Begrüßungsanſprache durch d. Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Rersten. 
d) Ueberreichung des Fahnentuchs durch den Herrn i 


n95« 


andes der Ehrenmitglieder. 


f) Uederreichung eines Fahnennagels jeitens der Stadt. 
g) Feſt und Dankrede des Vorſitzenden. Fahnenweihe durch eine 
Abordnung von Bereinsmitgliedern: 


h) Feſtgedicht. 


i) Auszeichnung der dem Verein 25 Jahre angehörenden Kameraden. 
E) Uebergabe von Aufnahmeurkunden an die Vereine Luben und 


Miſchlewitz. 


1). Feftgefang des Vereins „Liederfreunde“. 
5. Konzert (Tombola, Würfelbuden uſw.) 
6. Abends: Beleuchtung des Wieſenſpringbrunnens. Tanz. 


Eintritt: 


Yamilienangehörige von Kriegervereins⸗Mitgliedern ſowie Militär 


für die Vereine: ſchw. Nock, hoher 
für die Offiziere: Geſellſchaftsanzug. 
für die anderen Ehrengäſte: Frack pp. 

für Kameraden, die nicht am Feſtzug teilnehmen und 


ohne 


Dienſtgrad je 10 Pfg., für andere Perſonen je ei . 
Wir bitten um zahlreichen Beſuch ſowie um Beflaggung der Stadt 
beſonders der Feſtſtraße vom Stadtbahnhofe bis zur Ziegelei. 


Der Vorstand. 


Maercker, 


Hauptmann z. D. und Grenzkommiſſar. 


Vom 1. Mai ab koſtet die Milch 
an unſern Verkaufswagen und in 
unſern Verkaufsſtellen 


12 Pig. pro Giter. 


_Gentral-Molkerei Thorn. 
Heute abend: 


frischen Lachs 


mit Remonladensante. 
B. Kuttners Nachfolger, 


Schillerſtraße 15. 


Rollwagen 
auf Federn, 


45 m lang, 1,9 m breit, hat billig 
zu verkaufen. 
Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, Thorn, 
Neuſtädt. Markt 4. 


2 große, ſchwere, maſſiv⸗ eichene 


Schreibpufte 


billig zu verkaufen. Baderſtr. 26. 


Flechten kranke 


trockene, näſſende Schuppenflechten 
und das mit dieſem Uebel verbundene, 
fo unertrögiihe Hautjucken, heile 
unter Garantie (ohne Berufsftörung) 
lande denen, die nirgends Heilung 
anden, nn langjährig praktiſcher 
Erfahrung. Auf das Herſtellungsver⸗ 
Idee ruht Deutſches Reichspatent 

r. 136 323. R. Croppler, St. 
Marien: Drogerie, Charlottenburg, 
Kantſtraße 97. 


AZichung 10. Mai. 
Marienburger 1 8 
Pferde-Lose....& Mark 2 


HU Lese |) Mk.; Porto u. Liste 0 Pf. & 
2451 Gewinne, Gesamtwert Mark 


2 3 
2 f ME 
18 
® 


1. Hauptgewinn: 


Equipage mit4 Pferden, Wert Mark 


0 8 


E 
3 X ISA 0 
2., 3. und 4. Hauptgewinn: 
Equipagen mit je 2 Pferden 
5. und 6. Hauptgewinn: 
Equipagen mit 
Ferner 
D 45 F 
Lose Mier zu haben bei den 
Königl. Lotterie-Einnehmern 
u. sonstigen Lose-Verkaufsstellen. 
Wo nicht, darch die Lose-Ver- 


triebsges. Kgl. Pr. Lotterie - Rin- 
nehmer, Berlin N., Monbijouplatz 1 


haar Im 


Dienstag, den 1. Mai 1906, 
Abends 8 Uhr: 


Oberiteiger. 
Operette in 3 Akten v. Karl Zeller. 
Donnerstag, d. 3. Mai 1906. 

euheit!: Neuheit! 


N. 
Die 


Operette in 3 Akten und 1 Vorſpiel 


von C. YAudran. 
Bierverlag 
BrazriKunersin.& mum 
emſte 
Lagerbier hell 25 Fl. Mk. 2.— 
5 dunkel 25 Fl. „ 2.— 
Bürgermeiſterbrän 25 Fl. „ 225 


ſowie Faßbier frei ins Haus. 
Vertreter: Wilhelm Franke, 
Culmerſtraße 2. 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 218. 


Kazimännischer Min 


Kaup-Vorsannlnp 


Dienstag, den 1. Mai, 
abends 9 Uhr Refraurant Martin. 
Tagesordnung: 

1. Jahresbericht. 
2. Vorſtandswahl. 


Der Borftand. 
Ein baden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort oder 1. April zu vermieten. 
Hermann Dann. 


kaden 
nebſt gr. angrenzendem Zimmer, bish. 
v. Herrn Heinrich Cohn innegehabt, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
„, Cohn, Möbelhandlung, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


B . ——— 
Kellerwohn. z. v. Coppernicusſir 30. 


3 Zimmer und Küche, 
Woknung, im Hinterhauſe, z. ver⸗ 
mieten Breiteſtr. 32. Zu erfr. 8 Tr. 


Verloren. 


Goldene Damenuhr mit Kette am 
Sonntag nachmittag. Gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben 

Kloſterſtraße 20, 1 Treppe rechts. 


Die der Schneiderin Fräulein 
Maria Fahlaner zugefügte 
Beleidigung nehme ich reuevoll zurück. 

Thorn 3, den 30. April 1906. 
Lange, Schuhmacher. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaktungsd lat. © 


Hut (Ord. pp., Bereinsabzeid).). 


Puppe 


— 


Begründe 


anne 1760 


Zeitun 


9 


ea Oitdeutiche Zeitung und General-Anzeiger > 


Beilage zu Mir. 100 — Dienstag, J. Mai 1906. | 


LH TEINT 


Thorn, den 30. April. 
— Gegen Honigverfälſchung. Um die 


' | 
9 Verfälſchung im Miſchhonig zuverläſſig nach⸗ 
zduweiſen, empfiehlt die Landwirtſchaftskammer 
ji ür die Provinz Sachſen folgendes ſehr ein- 


ache Mittel: „Man vermiſche in einem 
Glasgefäß zwei Eßlöffel Honig mit der drei⸗ 
fachen Menge möglichſt reinen Alkohols, 
erwärme dieſe Miſchung und ſchüttele fie gut 
5 durcheinander. Iſt der Honig verfälſcht, ſo 
Wird ſich nach kurzer Zeit der Ruhe ein 
Beier Niederſchlag in der Flüſſigkeit bilden, 
Baährend ſich reiner Bienenhonig ohne jeden 
Rückſtand in dem Alkohol auflöſt“. 

— Angewandtes Turnen. Vor nahezu 
100 Jahren trat die Turnerei ihren unver⸗ 
„ geichlichen Siegeszug von Deutſchland aus 

er die ganze Erde an. Aus beſcheidenen 
nfängen heraus entwickelte fie ſich zu einer 
gewaltigen Bewegung, deren Nutzen nach den 
anfänglichen Unterdrückungen aber auch bald 
don den Behörden anerkannt wurde. Aus 
den kleinen Vereinen wurden bald mächtige 
Boörperſchaften und Verbände, die durch das 
Turnen eine Volkserziehung im wahrſten 
Dinne des Wortes pflegen Leider aber gilt 
naoch häufig die Turnerei lediglich als ſchöne 
und geſunde Leibeskunſt. Iſt nun der Wert 
des Turnens als Leibesübung durchaus nicht 
gering zu bewerten, ſo darf dies doch nicht 
a. der ausſchließliche Zweck der Turnerei fein. 
Es liegt ſonſt die Gefahr nahe, daß ſie in 
Boipfel⸗Turnerei, d. h. Akrobatik und Sport, 
ausartet und damit ihr eigentlicher Zweck, die 
rweckung vaterländiſchen Geiſtes in einem 
und durch einen geſunden Körper, verloren 
geht. Da iſt es denn freudig zu begrüßen, 
daß ſich ſeit einiger Zeit wieder Strömungen 
m turneriſchen Kreiſen bemerkbar machen, die 
durch die körperliche Ausbildung auch den 
Geiſt mit echt deutſchen Hochzielen erfüllen 
ollen. Die Schulung des Geiſtes ſoll mit der 
des Körpers Hand in Hand gehen. Welchen 
| Wert ſolche Schulung auch für die Kriegs⸗ 
j tüchtigkeit unſeres Heeres hat, geht aus der 
‚weitgehenden Beachtung hervor, die hohe 
„Militärs, wie Prinz Leopold von Preußen, 
. Haeſeler, von Schwartzkoppen u. v. a., ihr 
ſchenken. Namentlich ſind es die aus jener 
neuen Strömung hervorgegangenen Uebungen 
es angewandten Turnens, die das Intereſſe 
militäriſcher Kreiſe erregen. So wird vor⸗ 
ausſichtlich auch eine Anzahl höherer Offiziere 
einem Pfingſten in Leipzig jtattfindenden Vor⸗ 
rner⸗Turnen beiwohnen. Dieſes Turnen, 
deranſtaltet von der Geſamt-Vorturnerſchaft 
des Deutſchen Turnerbundes, ſoll in marſch⸗ 
mäßiger Ausrüſtung mit einer Belaſtung des 
Einzel⸗Turners von 10 Pfund ſtattfinden. 
ur Vorführung gelangen insbeſondere 
auer⸗Tiefſprung, Dauerklettern, Planken⸗ 
Iprung, Sperwerfen, Schwebebaumlaufen, 
Grabenſtabſprung u. a. m. An den Uebungen, 
die auf der Wieſe am Palmgarten abgehalten 
werden, nehmen ungefähr 250 — 300 Vorturner 
aus allen Teilen Reichsdeutſchlands und 
Deutſch⸗Oeſterreichs teil. Sie dürften das leb⸗ 
afte Intereſſe weiter Kreiſe erwecken. 


Standesamt Thorn. 
In der Zeit vom 22. bis 28. April 1906 find gemeldet. 
a. als geboren. 


| 1. Tochter dem Mittelſchullehrer Joſeph Wrob⸗ 
goski, 2, Sohn dem Kaufmann Fritz Roßmann. 
„ uneheliche Tochter. 4. Sohn dem Schuhmacher 
Otto Verſe. 5. Sohn dem Arbeiter Johann Sadekti. 
8 Sohn dem Hausbeſitzer Emil Dombrowski. 7. Sohn 
un Arbeiter Ernſt Böhlke. 8. Tochter dem Ober: 
Miner Albert Piihke. 9. Tochter dem Arbeiter 

ichael Grzegorkiewicz. 10. unehelicher Sohn. II. 
Aechter dem Lithographie⸗ und Steindruckereibeſitzer 
Soldur Wagner. 12. Sohn dem Bauführer Wilhelm 
Töindler. 13. Sohn dem Kaufmann Emil Kilper. 
K Tochter dem Schmiedegeſellen Jakob Szuprit 
To Tochter dem Kaufmann Johannes Begdon. 16. 
ochter dem Arbeiter Paul Müller. 

b als geſtorben. 

En; pen). Hilfsweichenſteller Martin Fiſcher aus 
6629 72¼ Jahre. 2, Fleiſchermeiſter Adolf Geduhn 

Is Jahre. 3. geſch. 1 Franziska 
Prapbpfski geb. Ausnierski 61 Jahre. 4. Anna Zelle 
Mann 1½ Monate. 5. penſ. Weichenſteller Karl 
Junker 602/, Jahre. 6. Nähterin Florentine Stempo⸗ 
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Intereſſantes aus Rußland. 


. ͤ .. 


Yon 142, Millionen 


— . 


tochag, N 


Eine intereſſante Verhandlung beſchäftigte 
kürzlich das Berliner Schöffengericht. Es 
handelte ſich um die  Privatklage 
des bekannten Regierungsrates im kaijers 
lichen Statiſtiſchen Amte, Rudolf Martin, 
gegen den Leiter des Karl Heymannſchen 
Verlages, Georg Kreyenberg; ſie endete mit 
der Verurteilung des letzteren zu 500 Mark 
Geldſtrafe. Veranlaſſung zu dieſer Beleidigungs⸗ 
klage hatte das Ende v. J. erſchienene, be⸗ 
rechtigtes Aufſehen erregende Werk Martins: 
„Die Zukunft Rußlands und Japans“, welches 
außerdem den Untertitel „Soll Deutſchland 
die Zeche bezahlen?“ trug, gegeben. Dieſes 
Buch, welches eine berechtigte Warnung vor 
weiterem Feſtlegen deutſchen Kapitals in 
Rußland enthielt, brachte eine Fülle wiſſens⸗ 


rowski 601½¼ Jahre. 7. Maria Müller 4¾ Monate. 
8. Müller Julius Melzer 59½ Jahre, 9. Maximilian 
Linke 2½ Jahre. 10. Margarete Linke 32, Jahre. 
11. Arbeiter Michael Kruszewski 412 Jahre. 
12. Willi Schulz 1⅛ Monate. 13. Siegmund Linke 
1J¼ Jahre. 

c. zum ehelichen Aufgebot. 

1. Arbeiter Joſeph Lewandowski hier und Ma⸗ 
rianna Syrocki, Schloß Virglau. 2. Fleiſchermeiſter 
Johann Donislawski und Anna Jeſchke, beide von 
hier. 3. Maſchinenbauer und Monteur Karl Drewitz⸗ 
Berlin, und Klara Lietz⸗hier. 4. Deſtillateur Karl 
Mudrak⸗hier und Emma Günzel⸗Rothwaſſer. 5. Maler 
Ignatz Kuflewski⸗Thorn⸗Mocker und Cäcilie Winiarski⸗ 
hier. 6. Geſchäftsreiſender Joſeph Makowski-hier und 
Anaſtaſia Jaſinski⸗Thorn⸗Mocker. 7. Portier Michael 
Szafranski-Dembiniec und Boleslawa Kosmicki⸗Za⸗ 
gajewitz. 8. Stationsarbeiter Karl Kühnold und Au⸗ 
guſte Stahl beide Berka an der Am. 9 Lokomotiv⸗ 
heizer Guſtav Weidner und Martha Burghardt beide 
Thorn⸗Mocker. 10. Arbeiter Johann Schulz⸗Gramtſchen 
und Anna Schiemann⸗Gr. Rogau. 11. Schmied Hugo 
Koszynski und Bertha Kaergel beide Schwiebus. 
12. Vizefeldwebel Carl Bohn⸗hier und Maria Katz⸗ 
mann⸗Neuendorf. 13, Leutnant im Ulanen⸗Rgt. von 
Schmidt Hans von Dewitz hier und Bertha Lingmann⸗ 
Flensburg. 14. Barbier Richard Brauer und Alice 
Kadau beide Brieſen 15. Schuhmachergeſelle Michael 
Sievert und Franziska Bezuska beide hier. 16. Ma⸗ 
lergehilfe Johann Grenda und Johanna Wittkowski 
beide hier. 17. Tiſchlergeſelle Johann Kuffel und 
Mathilde Kowalewski beide hier. 18. Zimmermann 
Paul Dudek⸗hier und Wilhelmine Vogelſang⸗Neudorf. 

d. KN find. 

1. Kunſtglaſer Nidor Schein⸗Berlin mit Fanny 
Faibuſch⸗hier. 2. Baugewerksmeiſter Albert Grönke⸗ 
Baldenburg mit Betty Knuth⸗hier. 3. Trompeter, 
Sergeant im Ulanen⸗Rgt. von Schmidt Hermann 
Reinhold mit Hedwig Schröter beide hier. 4 Sekre⸗ 
tär der Landesverſicherungs⸗Anſtalt Berlin Max von 
Zelewski⸗Lichtenberg mit Eliſabeth Gdanietz⸗hier. 
5. Sergeant im Fußartillerie-Rgt. Nr. 11 Hermann 
Bollkammer mit Johanna Olſchewski beide hier. 
6. Fabrikarbeiter Leon Lubiszewski mit Martha Ko⸗ 
niszewski beide hier. 


Thorn=IMlocker: 


a) als geboren: 1. Todter dem Arbeiter 
Anton Cichoracki. 2. Tochter dem Arbeiter Johann 
Wisniewski. 3. Sohn dem Wirtſchaftsinſpektor 


Russlands Schulden. 


An Bauernhöfen hat: 


Russland'toine Polen) Polen | 
JL Millionen 4 Milliönen 


eau. Yen 


U 
| | 1 8 


EN 


“Auf 2% Einw. k.einhof 


jm Umlauf behind! Tu 
Neue 4 nleihe: RR Kapitäl 
75 gi in 
85 Russland 
di 
OO Fr.) 
5 Deutsches 
Goldbestand Kapital 
der russ. Staate bh PER 
\Verzinsung G 500 Mill.Mark Ss 
Russland 


Unſerer heutigen Statiſtik 


werten Materials. 
liegen die genauen Anlagen des Martin ſchen 


Werkes zu Grunde. In ihrem erſten Teil 
bringt ſie eine Gegenüberſtellung der in der 
Landwirſchaft (115 Millionen Einwohner) und 
in der Induſtrie und dem Handel (27 Millionen 
Einwohner) beſchäftigten Einwohner Rußlands; 
es ergibt ſich die ungeheure Mehrheit von 75 % 
für die erſtere. Der zweite Teil bringt eine 
Zuſammenſtellung der Bauernhöfe in Rußland 
und Polen. Für letzteres ergibt ſich eine im 
Prozentſatz ſtärkere Verteilung der ver⸗ 
ſchiedenen Einwohner auf die Höfe. Der 
untere Teil der Statiſtik bringt eine gerade in 


dieſen Tagen hochintereſſante Ueberſicht der 


Schuldenlaſt Rußlands. 


Friedrich Hermann Elfert. 4. Tochter dem Arbeiter 
Hugo Sonnenberg. 5. Sohn dem Schmiedegeſellen 
Ludwig Winiarski. 6. Tochter dem Arbeiter Franz 
Frankiewicz. 7. Sohn dem Händler Alexander Fol⸗ 
borski, 8. Tochter dem Bahnarbeiter Franz Szamotzki. 
9. Tochter dem Milchfahrer Adam Waſchnewshi. 

b) als geftorben: 1. dem Arbeiter Johann 
Wisniewski ein totes Mädchen geboren. 2. Urſel 
Paul Witzke 1 Monat. Klempnermeiſter Franz 
Fehlauer ein toter Knabe geboren. 4. Adam Grabowski 
3 Monate. 

c) zum ehelichen Aufgebot: 1 Lokomotiv- 
heizer Auguſt Ferdinand Weidner und Martha Marie 
Burghardt. 2. Arbeiter Joſef Zielinski und Marianna 
Pitraszinski. 3. Arbeiter Johann Nix⸗Dortmund und 
Plätterin Marie Maczkiewlcz. 

d) als ehelich verbunden: Wagenführer 
Franz Stern mit Leokadia Preiskorn. 

Alles mit Gas. Kochen, Braten, Backen, Plätten 
und Bügeln mit ein und demſelben Kocher. Dieſe 
intereſſante Verbeſſerung der Gaskochapparate iſt das 
Verdienſt der Firma Oscar Winter in Hannover, die 
durch eine patentierte Erfindung, dem ſogenannten 
Univerſalbrenner, mit jedem ihrer bekannten Germania⸗ 
oder Meteor⸗Gaskocher das Kochen, Braten, Baden, 
Plätten und Bügeln ermöglicht. 

Da die Anſchaffungskoſten eines Univerſal⸗Gas⸗ 
apparates in Anbetracht ſeiner Vielſeitigkeit außer⸗ 
ordentlich gering ſind, empfehlen wir daher, die 
intereſſanten Hinweiſe in den Orginalverkaufsliſten der 
Firma Oskar Winter, Hannover näher zu beachten. 
Dieſelbe ſind in jeder beſſeren Handlung für Gas⸗ 
apparate oder direkt vom Fabrikanten zu beziehen. 
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* Der künftige Armee⸗Muſik⸗ 
Inſpizient. Anſtelle des Profeſſors 
Roßberg, des trefflichen Armee⸗Muſik⸗Inſpi⸗ 
zienten, der in gaez Deutſchland hoch populär 
iſt und ohne den ein größerer Zapfenſtreich 
nicht gedacht werden konnte, ſoll zum Herbſt 
d. Is. der derzeitige Muſikdirektor beim 13. 


N % 
en 
raweis 


Infanterie-Regiment in Münſter i. W. Grawet, 
treten. Wir bringen aus dieſem Anlaß unſeren 
Leſern heute ſein Bild. 


| 
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Amtliche Big here — Danziger Börje 
vom 28. April. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 713— 756 Gr. 178 bis 
188 Mk. bez. 


inländiſch bunt 718 Gr. 177 MR. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 702 Gr. 
154 Mark bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kllogr. 
inländiſch große 680 Gr. 145 Mk. bez. 
tranſito große 621 Gr. 119 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 130 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 140 168 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,80 — 9,35 Mark bez. 
Roggen⸗ 9,40 10,10 Mk. bez. 


Magdeburg, 28. April. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,05 8,22. Nahprodukte, 
75 Grad ohne Sack 6,30 — 6,50. Stimmung: Ruhig. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 18,00 — 18,25. Kristallzucker 
1 mit Sack — , —,—. Gem. Raffinade mit Sack 
17,75 18,00. Gem. Melis mit Sack 17,25 — 17,50 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per April 16,70 Gd., 16,85 Br., 
per Mai 16,80 Gd, 16,85 Br., per Juni 16,90 Gd., 
17,00 Br., per Auguft 17,20 Gd., 17,30 Br., per 
Oktober⸗Dezember 17,65 Gd., 17,70 Br, Ruhig. 


Köln, 28. April. Rüböl loko 54, —, per Mai 
54,50. Wetter: Kühl. 
Hamburg, 28. April, 


abends 6 Uhr. Zucker⸗ 


markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 


Rendement neue Uſanze, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per April 16,75, per Mai 16,75, per Auguſt 
17,15, per Oktober 17,55 per Dezember 17,80, per 
März 18,00. Matt. 

Hamburg, 28. April, abends 6 Uhr. Kaffee good 
aderage Santos per Mai 373 Gd., per September 
39¾ Gd., per Dezember 39½ Gd., per März 
40¼ Gd. Stetig. 


Sommer⸗Fahrplan 
vom 1. Mai 1906 ab. 


Inſterbg. 5406341049 217 416 736 117 
Brbrg. 518728] 146 200530547753] 100 

A Mar.6176271042285420635919] 104 
A Roj.651 11351235 324 Fe 117 
Alex 1996321 156415 7381010, 
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Polizeiliche Bek 
Die Hundeſteuer⸗Reſtanken 


3 an die Bezahlung 
der ſeit dem 1. April er. 


An diesem Unsere Maschinen 


0 gen Schild sind die bedürfen keiner 
undelleuer Laden Empfehlung. 
erinnert. erkennbar, Wir bitten nur 


Auch di deſteu 2 s B 
1 an heuer für Tpern in denen allein 


man fin 3 — Polizei⸗ darauf zu achten, 
e u bezahle 
Tho en den 97. April 1906. SINGER dass sie 

Die Polizei-Berwaltung. Nähmaschinen am rechten Ort 


Bekanntmachung. 


Die Gewerbeſteuer - Role der 
Stadtgemeinde Thorn und der bis⸗ 
—.— Gemeinde Moker — jetzt 

rn⸗Mocker für das Steuerjahr 
1906 liegt in der Zeit vom 7. bis ein⸗ 
ſchliezlich 14. Mai d. Js. in 
unſerem Steuerbureau im Rathaufe 
— Zimmer Nr. 44 — zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Wir machen jedoch darauf aufs 
merkſam, daß gemäß Artikel 40 
Nr. 3 der Anweiſung vom 4. No⸗ 
vember 1895 zur Ausführung des 
Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 
1891 nur den Gewerbeſteuerpflichtigen 
des Veranlagungsbezirks Stadtkreis 


verkauft werden. gekauft werden. 


Singer Go. Nähmaschinen Act. Ges. 
Thorn, Bäckerstr. 35. | 


2 


Erste Thorner Färberei und | 
chem. Waschanstalt 


BEE” Ziehung 10. Mai BE 


T die E 
Eee don 2 Mol le, ven Ad, Kaczmarkieviez I Marienburger 1 u Lose 10 mr. 
Der Magiſtrat. befindet sich vom 1. Oktbr. O5. nur ee er Beute EA 30 Big: 
Steuerabteilung. 2451 Gewinne, 
A ierbersraße il ) 1 pl, bel Gesamtwert: 5 0 0 0 Mk. 
neben der höheren chterse 8 
Bekanntmachung. 1. Hauptgewinn; 


Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
geſchehen iſt, das Rauchen im 
Walde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
3 außerhalb der öffentlichen 


Equipage mit 4 Pferden 


10000..... 


2., 3. und 4. Hauptgewinn: 
Equipagen mit je 2 Pferden 


wis ER 5. and 6. Hauptgewinn: 
ZA Equipagen mit je 1 Pferd. 
Former noch 45 Pferde u. s. w. 


Lose hier zu haben bei den Königl. Lotterie-Einnehmern 
und sonstigen Lose-Verkaufsstellen. Wo nicht, durch die 
Lose-Vertriebsgesellschaft Königl. Preuss. Lotterie-Einnehmer, 

Berlin N., Monbijou-Platz 1. 3 


1 D 
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Die Forſtbeamten find angewieſen, 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 

Thorn, den 17. April 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des S ulgeldes 
für die Monate April, Mai, Juni 
1906 wird in der höheren Mädchen⸗ 
Schule am 

Freitag den 4. Mai 1906 

von morgens 9 Uhr ab 
in der Bürgermädchen⸗Schule am 
Donnerstag, d. 3. Mai 1906 
( von morgens 8 Uhr ab 
in der Knabenmittelſchule am 
Sonnabend, d. 5. Mai 1906 
von morgens 8 Uhr ab 1 

Thorn, den 28. April 
Der Ma trat. 


1881 — 1906. Verband Deutſcher 
Handlungsgehilfen zu Leipzig. 
Stellenvermittelung koſtenlos für 
Pringipale u. Gehilf. (Verb. Mitgl.) 
Woͤchentl. 2 3 RE: 
Königsberg i. Paſſage 2 U 
Fernſprecher 1439. 


Königl. Preuss. Lotterie, 


Einlöſung der Loſe 5. Hauptklaſſe 
muß bis Donnerstag, den 3. Mai, 
bei Verluſt des Anrechts geſchehen. 


Dauben, 
Königl. Lotterie - Einnehmer. 


Altes hold u. Silber 


Klavier- Unterricht. 


Aus dem Stern'ſchen Konſervatorium hervorgegangen, 
wünſcht Schüler zur Vorbereitung für Hochſchule reſp. 
Konſervatorium ebenſo auch Anfänger. 


Dieſelbe unterrichtet bis zur techniſchen Reife und iſt 
außerdem in individueller Weiſe dazu befähigt, den Elementar⸗ 
Unterricht eines Konſervatoriums vollſtändig zu erſetzen. 


Sprechzeit: 112. Hochachtungsvoll 


Luise Borkowski, 


Thorn, Schuhmacherſtraße 2 part., 
akad. geb. Klavierlehrerin. 


Ed d eee 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 


führer, einen geprüften Töpfermeiſler. 
G. Immanns, e ee, 


PFÄTR Aapmasalın 


stehen anerkanntermassen auf | & 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 


Kunststickerel 
in vorzüglicher Weise geeignet. 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 


ausgestattet. 
Niederlage in Pfaff-Nähmashinen 
bei: ö 


A. Aenne, Thom, Bächen te 39, 
Zahle 


für alte und neue Kleidungsſtücke 
Möbel, Betten, Wäſche, Waffen, altes 
Gold, Silber, die höchſten Preiſe; auch 
empfehle ich mich im vorkommenden 
Fall als Taxator. 

Naftaniel, Heiligegeiſtr. Nr. 6. 


hauft zu höchſten Preifen Ladeneinrichtung 0 o <a 
Goldarbeiter, 5 
F. Felbusck, See Schaufenster u. Ladentür Johannes Block 
Darlehne Mercer; din wechsel möglichſt ſofort zu verkaufen. 
Cen, (önellund isket, giebt J. G. 2% & Adolph, Schiossermeister 


C. Gründler, Berlin W. 8 Frie⸗ 
drichſtraße 195. Rückporto erbeten. 


— 
oidene Medaille. 
— ur 
7 N 8 2 


Fernsprecher 254. Thorn - Heiligegeiststr. 6-10. 


Werkstatt für sämtliche Schlosserarbeiten, 


Grabgitter sowie Gitter aller Art, 
Ausführung von Banbeschlägen, 


Eisenkonstruktionen, 


E 
wie eiserne Treppen, Fenster usw. 
Installateur 
Anlagen für das-, Wasser-, 
* 
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Globin 


von 
Kanalisationg-, Badeeinrichtungen. 


Elektrische Klingeln und Hanstelephone, 


r FR 
N. 7 Er 
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Marcus, wg) Berlin, 


Ihon, Kopemicssrae3 


Atelier für tranzös. Kostämes 
und el te Damen-Moden. 

any gung nach Mass. 

Modelle zur Ansicht, 
Prämiiert Paris 1902, 


Photographischts, Atelier 


2 & er nsen 


— em Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 


— = Bllfzähleiter, Fenermelder usw. — 
Sämtliche Fe in sauberster Aus- 
führung RER” zu Een Preisen. a“ 


und feinste 


Schuhputzmittel E 


beste 


Erich Müller Nacht. Mäller Nachi. 


Breitestrasse 4. Breitestrasse 4. 


Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, 


— 


Tonflieſen 


für Fußboden - Belag und Wand⸗ 
bekleidung 1 in reicher Aus⸗ 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


Schnittbohnen > 


1 kg Büchſe 23 Pf. 


Brechbohnen 
1 kg Büchſe 23 Pf. 
Kohlrabi 


1 kg Büchſe 32 Pf. 


Stachelbeeren 


½ kg Büchſe 45 Pf. 


chen 


ohne Steine ½ kg Büchſe 50 Pf. 


Erdbeeren 
½% kg ne 50 Pf. 


E. Weber, 


Mellienſtr. 78. 


Spargel 


täglich mehrmals friſch geſtochen, 
bei Herren J. G. Adolph, Breiteſtr., 
Rob. Liebchen, Neuſtädt. Markt 
und Niederlage Zentralmolkerei, 
Mellienſtraße Nr. 100. Größere 
Poſten bitte vorher zu beſtellen. 


Casimir Walter. 
Ungarwein 


ſüß vom Faß, per Liter 1.40 Mk. 
offerieren 


Sultan & Co., G. m. b. H. 


Trockenes Kiefernklobenholz 


1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Kohle 


eſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


A. Ferrari, Holzplat a. d. Weichſel. 


halk, Lomnl 


IMS, fahne 


bei biligſter . 


Carl Kleemann, Berner 203. 

Bes aber. Seinkohlen 
n 

Rleingemachtes Brennholz 


liefert lt billigſten Preiſen jedes 
Quantum 5 ins Haus 


tz Ulmer, Moder. 


Bei Gicht 
Rheumatismus 


Ischias 
Neuralgien 
nehme man Indoform. 
(Orthooxybenzoßsäuremethylenacstat). 


aud bei 
Glänzende Erfolge, auch bei 
Fällen! Ohne ſchädliche Neben- 
wirkungen! Ein ärztliches Urteil 
von vielen: Beſten Dank für Ihr 
Indoform, deſſen vorzügliche Wirk⸗ 
ſamkeit ich ſtaunend erprobt habe. 
Vorrätig in Apotheken in Glas» 
röhrchen zu 75 Pfg. und M. 1.50. 
Aerztliche Anerkennungen und Kran⸗ 


‚ kenberi”,te auf Wunſch zu Dienſten. 


Rach Orten, wo nicht zu 
aben, verſende bei Voreinſendung 
des Betrages portofrei! Fritz 


Schulz, Chem. Fabrik, . Them. Fabrik, Leipzig. 


Liebhaber 


eines zarten, reinen Geſichts mit 
roſigem jugendfriſchen Ausſehen, 
weißer, ſammetweicher Haut und 
blendend ſchönem Teint gebrauchen 
nur die allein echte: 


Sieckenpierd- Liienmilch-Seife 


Bergmann & Co., Radebeul 
we Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nehf., Anders 
& Co., Paul Weber, M. Baral- 
kiawicz, Adolf Majer, in der 
Löwen - Apotheke und Rats- 
Apotheke. 


Abschreckend 


ſind alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Finnen, Flechten, Puſteln, Haut: 
röte, Blütchen, rote Flecke 1c. — 
Daher gebrauche man nur: 


Stedenpien: ‚arholeerschwefelseife 


& Co., Radebeul 
mit Bee! Stecken ford, 
# 3 e bel: Ad. 

„ M. ch Nchi., Anders 
& Co., Paul Weber. 


Brombergerſtraße 5 4 


2 mh m va, | 


12 Morgen ohne Gebäude 7 * 
* mit Gebäude 
M. Smietanski, Bachan 


Der von Herrn Torn bewohnt 


Laden 
iſt vom 1. Okt. d. Js. eventl. früh 
zu vermieten. E. Szyminski. _ 


Ein Naber Laden, ra 


ſprechend, 26 
Eid Schaufenftern vom 1. 


zu R —— isn. u 
Katharinenstr. Nr. 5 


in der II. Etage find 3 Zimmer 
Zubehör von ſofort zu vermieten. 9 
Auskunft erteilt Rendant a. 
Kapelke, Strobandſtraße 17 J. 
; ³˙·¹A Te en u 


Kleine Wohnungen 


zu vermieten von fofort. 
J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, 1. ni 
Pferdeſtall, von A e zu vermieten 
Mellienſtraße 127. 


ya? 


ift im 1. Geſchoß eine Wohnwnf 
von 6-7 Zimmern, ſehr reichli 
Nebenräumen, Stallung, Re 
Garten, baldigſt zu vermieten. 
Näheres Brombergerſtraße 56. 
. ̃ĩͤ—. — 


Balkonwohnung | 


2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 

heller Küche, Badeeinrichtung und 

ag vom 1. I — zu vermieten 
Hermann Dann, Gerehteft: 


Baderſtraße 24 
* per ſofort oder 1. Oktober die 
3. Etage zu vermieten. 


Breitestrasse 37, 3 Treppen. 
i Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver“ 
mieten. Auskunft erteilen 
C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 
— ———— 


1 Wohnung 


3. Etage von 3 n. Zubehsr 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten- 


E: 
u 

1 55 

Ei 
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Wohnung g. 1 


H. Patz, Schuhmacherſtraße 13. 
— . —— ͥ 
Freundliche, neu renovierte 


Parterre Wohnung, 


tharinenſtr. 3b, 4 Zimmer, Ku 5 
Gaseinrichtung, reichl. Nebengelaß, 
vom 1. Juli zu vermieten. Aus- 
Kunft erteilt 

der Zwangsverwalter 
A. C. Meiswer, Gerberſtraße 12 part. 
— —ͤ .0.——Btmꝗ—j— 


Homschaftliche Wohnang 


in der II. Etage, Altſtädt. Markt 
Nr. 35, von 6 Zimmern, Badezimmer 
mit Gasofen und reichlichem Naben⸗ 
gelaß, eventl. auch mit großem 
Geſchäftskeller per 1. Oktober d. Js. 
zu vermieten. 


u s Leinen 
Alftädt. Martt 20 


3. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör 
renoviert, vom 1. April zu vermieten 


Laura Beutler. 
Eine Wohnung, 
2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 


Zubehör vom 1. April preiswert zu 
verm. Johanna Huttner, Mocker 


Horrschaltl. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 
13, von je 7 reſp. 8 Zimmern, reich⸗ 
lichem Zubehör, Stallung u. Wagen⸗ 
remiſe, zum 1. Oktober zu verm. 


Tulmerſtr. 15 eine Stube neblt 


Küche von ſof. z. verm. Anzufr. bei 
H. S. Schneider, Schuhmacherſtr. 20. 


Eine fein möblierte Wohnung, 


auf Wunſch 3 Zimmer mit Balkon 
von ſofort zu vermieten. ö 
Helligegeiſtſtraße 1, 1 Treppe. 


Mih] Zimmer auch mit Kabinett z. 


verm. Schillerstr. 20, 
2 ſehr gut möblierte Zimmer 


mit ſeparatem Eingang zu vermieten. 
Breiteſtraße 18 III. 

Möblierte Woh ung von ſogleich 

zu vermieten. Gerechteſtraße 21. 


2 Schön möbl. Zimmer 


an einen oder 2 befreundete Herren, 
mit auch ohne Penfion von jof. od. 
1. Mai z. verm. Brücke aſtr. 14, E 


Der Enterbfe, mo 


Original-Roman von Sellmut Wille, 


NN. x 8 
(4. Fortsetzung). 2 ir 3 Machbruck verboten.) 
„Die Möbel für dein Boudoir und unſer Schlafzimmer ihm Bedenken. Er hatte eine viel füngere Schweſter zu ver» 
werden noch heute herbeordert werden, fie liegen auf dem | forgen und ihr zu Liebe entſagte er — riß er die andere 
Bahnhof,“ meinte Heinrich zu feiner jungen Frau. „Ich Liebe ſich aus dem Herzen. Aber das ickſal ſchien fein 
konnte ja früher nichts verraten, es ſchien mir beſſer ſo.“ Opfer belohnen zu wollen, denn er gelangte durch Fleiß und 
Irene lächelte leicht, fie nahm dieſe Verwandten nicht glückliche Umſtände bald zu Wohlſtand, ſpater zu Reichtum. 


ernſt. 
Zwar der Baron bemühte ſich in auffälliger Weiſe, den 
Liebenswürdigen zu ſpielen; er bediente die Schwägerin, 
plauderte mit gut geheuchelter Unbefangenheit — er erinnerte 
ſich auch, ſie vor Jahr und Tag, als er noch Leutnant war, 
bei einem Gaſiſpiele geſehen zu haben. 

Charlotte dagegen vermochte ſich nicht an der Unter⸗ 
haltung zu beteiligen; Harry nahm ihre Aufmerkſamkeit heute 
ganz beſonders in Anſpruch. — 

„Vergiß nur dein Verſprechen nicht,“ mahnte Irene 
ihren Gatten, als ſie wieder mit ihm allein war, „daß du 
deine Verwandten abfinden willſt und wir das Schloß allein 
bewohnen werden.“ £ 
„Gewiß, mein Schatz, das wird geſchehen, aber du Haft 
Einſicht genug, um zu begreifen, daß ſich derlei nicht ſo ganz 
plötzlich machen läßt. Ich will die Sache vorbereiten und 
bei nächſter Gelegenheit ganz nach deinem Wunſche ordnen. 
N ich weiß es, biſt du mit dem halben Schloſſe zu⸗ 

eden 

Und mit dem gungen Manne,“ beſtätigte fie zärtlich. 

Er ſchlang den Arm um ſie und küßte ſie mit jugend⸗ 


„Schau, Irene,“ ſagte er, ihre ſchlanken, weißen Hände 
ſtreichelnd, du haſt das Glück in mancherlei Geſtalt kennen 
gelernt. Dein künſtleriſches Schaffen — wie viele Stunden 
vollſter Befriedigung, ungetrübten Glückes muß es dir ges 
währt haben. Und dann, war es nicht auch eine große 
Liebe, was dir aus dem Kreiſe deiner Zuhörer entgegenſchlug? 
Mir aber iſt erſt, ſeit ich dich wieder habe, die Liebe auf⸗ 
gegangen. Gewiß — auch ich durfte mit mir zufrieden fein, 
auch mir hat glückliches Gelingen manche frohe Stunde ge⸗ 
bracht. Ich habe auch Liebe geſäet, wo immer ich den Boden 
dafür fand, aber das Rechte, das Wahre iſt's doch vorher 
nie geweſen. Und deshalb mußt du's geduldig über dich er⸗ 
gehen laſſen, daß ...“ 

Sie ſchloß ihm mit Küſſen den Mund. 

„Willſt du dich etwa entſchuldigen, daß du mir gut biſt, 
mein törichter Schatz? Und glaubſt du im Ernſt, es gäbe 
irgend etwas auf der Welt, daß für eine Liebe wie die unſere, 
Erſatz geben könnte?“ — 

Als man am andern Morgen gemeinſam beim Frühſtück 
ſaß, begann Heinrich zu erzählen, wie alles gekommen war. 
Befand er ſich doch in dem Glauben, daß Schweſter und 
Schwager ihm liebevoll zuhörten. 

Und er berichtete, wie er Irene als 4 fe n 5. Mädchen 
kennen gelernt. Er noch auf der Univerſität, ſie in dem kleinen 
Städtchen bei einer mittelmäßigen Theatergeſellſchaft engagiert. 
Zwar, beide hatten keine Zukunft, aber ſie würden es trotzdem 
miteinder gewagt haben. Noch im letzten Augenblick kamen 


leicht hinweg; 


Und Charlotte hatte es vermocht, ihn ganz für ſich in An⸗ 

ſpruch zu nehmen. Wie durch ein Wunder hatten er und 

Irene ſich dann, faſt ſechszehn Jahre ſpäter, wiedergefunden. 

Heinrich sing über die Einzelheiten dieſes Wiederſehens 

harlotte errötete. Es mußte wirklich ein 

Wunder geweſen ſein; den natürlichen Verlauf hatte ſie ja 
nach beſten Kräften verhindert. 

„Es iſt eigentlich unbegreiflich, wie es gekommen tft,“ 
wagte Charlotte jetzt zu bemerken. „In den Zeitungen hieß 
mühle würde ſich mit einem adligen Herrn ver⸗ 
mählen f i 5 
Irene und Heinrich wechſelten einen Blick des Einver⸗ 
ſtändniſſes. Nun nahm die junge Frau ſelbſt das Wort. Mit 
leuchtenden Augen beſtätigte ſie: „Ja — ich war ſchon ver⸗ 
lobt mit jenem — ich wußte nichts von Heinrichs Nähe. 
Aber es hat ein Wunder gewaltet!“ g 

Und ſie erzählte, wie ihr eine gewiſſe Aufgeregtheit an 
ihrem Bräutigam aufgefallen ſei, und wie ſie dann durch den 
ihr befreundeten Theaterarzt von einem Duell erfahren habe, 
das ihretwegen ſtattfinden ſolle. 

Charlotte erſchauerte, als ſie vernahm, in welche Gefahr 
ſie den Bruder geſtürzt hatte; ihr Gatte ſtrich den blonden 
Schnurrbart und dachte: „Hätte der andere doch wenigſtens 
ſchießen können!“ 

Irene aber fuhr fort. Ihr Verlobter ſei unverletzt zurück ⸗ 
gekehrt — er hatte kaum eine man wer der Menſch war, 
mit dem er ſich halb widerwillig geſchlagen. „Er ſchoß in 
die Luft,“ ſagte er. „Der Eſel, glaube ich, war green 
und wollte dir dein Glück nicht rauben. Nun, da haſt du 
mich heil und ganz wieder! Dem Herrn Bergmann 
aber habe ich einen ganz leichten Denkzettel gegeben.“ — Ich 
wußte jetzt alles,“ ſchloß Irene, „es gab kaum noch etwas 
zu erraten. Ich ſuchte Heinrich auf, der ſeine glücklicher⸗ 
weiſe wirklich unbedeutende Armwunde nicht ungeheit nach 
Hauſe bringen wollte, und deshalb in Dresden geblieben 
war. Und da — da fanden wir uns eben. Der Graf wurde 
in Ehren verabſchiedet — hauptſächlich ſeinetwegen iſt alles 
in Stille und Heimlichkeit geſchehen. Ich reiſte voraus nach 
führ wo ſehr bald Heinrich eintraf, um mich zum Altar zu 

ren. 

Die übrige Zeit hatte das junge Ehepaar auf einer 
ſeligen Hochzeſtsreiſe zugebracht. 2 ri ſie keinerlei 
örmliche Anzeigen erlaſſen — noch ten ſie ſich ihres 
illen Glückes. f 

Der Baron und Charlotte hatten tief betroffen zugehört. 
Es war in der Tat wie eine Fügung des Schickſals, der auch 
ſie gehorchen mußten. 

In Charlottens Seele erwachte eine hy er Regung. 
Zum erſtenmale reichte ſie der Schwägerin ndli de 


a a An na de 


gend, fprach ihr von Herzen kommende Glückwünſche aus. 
Baron war zu ſehr Geſellſchaftsmenſch, als daß er ſich 
nicht hätte mit Anſtand in' die Lage finden ſollen. Er erhob 

jetzt zu einem „ſchneidigen“ Trinkſpruch — wenigſtens 
gab das Anlaß, ſich wieder einmal ſatt zu trinken. 

Der einzige bei Tiſche, der ſich langweilte, war Harry; 
er wußte noch nicht, wie viel von all' den widerſtrebenden 
Gefühlen, die man in dieſem kleinen Kreiſe hegte, ſo recht 
eigentlich um ſein kleines Perſönchen ſich drehten — wie er 
in gewiſſem Sinne der Brennpunkt aller dieſer Strömungen 
war. Ihn langweilte das viele Erzählen, das lange Still: 
ſi Erſt, als man die Gläſer erhob ung dieſe klingend 
aneinander ſchlugen, wurde er wieder teilnehmender: der 
Lärm als ſolcher war ihm ein Vergnügen. 

Und nun ſagte Charlotte lächelnd zu Irene: „Sie werden 
mir's gewiß nicht übel nehmen, Schwägerin, wenn ich einen 
Trinkſpruch ausbringe auf den Erben von Rothauſen!“ 

Irene ſtimmte ein, wenn auch etwas betroffen. 


Viertes Kapitel. 


Faſt ein Jahr war vergangen. Das gänzlich renovierte 
Schloß Rothauſen erſtrahlte heute Abend in farbigen Lichtern 
— alle Räume waren ſeither mit elektriſcher Beleuchtung 
verſehen — auf dam Dachplateau ſtanden Kübel, aus denen 
eg Pechfackeln in den Nachthimmel loderten. Auch 
drüben die Fabrik hatte grünen Schmuck angelegt, und die 

ewaltigen Bogenlichter, die ſonſt mit Schluß der Arbeits⸗ 
tunden erloſchen, warfen heute Abend noch um dieſe ſpäte 
Stunde weit hinaus ihren Schein. Arbeiter und Landlente 
nahten jetzt in fröhlichem Zuge dem Schloſſe, um Herrn 
Heinrich Bergmann ihre Glückwüuſche zu der freudigen 
Nachricht darzubringen, die der Telegraph ihm heute über⸗ 
mittelt hatte. Eine Depeſche hatte gemeldet, daß Frau Irene 
geſtern Nacht einem Sohne das Leben gegeben. 

Heinrich hatte ſofort nach Meran reiſen wollen, wo ſich 
ſeine Gattin eben befand, aber noch in dieſer Woche ſollte 
in der Hauptſtadt eine große Induſtrie⸗Ausſtellung eröffnet 
werden, bei welcher die Fabrik Heinrich Bergmann in aller⸗ 
erſter Reihe beteiligt war. Seit Monnten ſchon waren die 
Vorarbeiten betrieben worden, um mit einer umfaſſenden 
Darſtellung das geſamten großartigen Fabrikbetriebes an die 
Oeffentlichkeit zu treten. Nur die allerletzten Anordnungen 
waren noch zu treffen, aber gerade für dieſe war Heinrichs 
perſönliches Erſcheinen unabweisbar notwendig; nahm er 
doch im leitenden Ausſchuß der Ausſtellung eine hervor⸗ 
ragende Stellung ein. Der König in Perſon würde das 
nationale Unternehmen eröffnen, und da durfte Heinrich 
nicht fehlen. Das frohe Ereignis in feiner Familie war 
übrigens etwas ſpäter erwartet worden. f 

Dazu kam, daß die Nachricht aus Meran die aller⸗ 
beruhigendſten Verſicherungen enthielt. Neben der von Irene 
ſelbſt veranlaßten Depeſche lag noch eine Meldung des 
Arztes vor, welche glücklichſten Verlauf beſtätigte und von 
dem vortrefflichen Befinden der jungen Mutter ſprach. 

einrich durfte alſo beruhigt bleiben. Aber er war außer 
ich vor Freude. Ueber Nacht war er zum Verſchwender 
eworden. Jedem ſeiner Arbeiter ließ er einen vollen 
1 auszahlen; nachmittags wurde gefeiert. Auch 
die Angehörigen des Dorfes Rothauſen ſollten an ſeinem 
Glücke teilnehmen. Er hatte ſofort den Pfarrer kommen 
laſſen, einen erheblichen Betrag für die Ortsarmen geſtiftet 
und für drei im laufenden Jahre ſich auszeichnende Volks⸗ 
ſchüler deren weitere Ausbildung übernommen. Natürlich 
war auch das inzwiſchen ſtark vermehrte Guts⸗ und Schloß⸗ 


perſonal nicht vergeſſen worden. Dem guten Peter hatte 


Heinrich eine längere Anſprache gehalten. 

„Schau, mein Junge,“ ſagte er unter anderem, „du haſt 
ja, was du brauchſt, und ich weiß, du machſt dir wenig 
daraus, wenn ich dir jetzt hundert Mark ſchenke. Andererſeits 
biſt gerade du — freilich ohne es zu wiſſen — gen guten 
Teile die Urſache meines Glückes. Und da habe ich mir 
denn etwas zurecht gelegt. Seit ich den Wald angekauft 
habe, kommt mirs vor, als ſchielteſt du immer ſo ſehnſüchtig 
in die Tannen, wenn uns der Weg da vorüberführte. Und 
da meine ich, dn ſollteſt wieder Förſter werden ...“ 

Peter war im erſten Augenblick zu Tode erſchrocken. 
„Sie wollen mich wohl aus den Augen haben?“ ſtammelte er. 

„Eſel!“ rief Heinrich in 1 derb⸗gutmütigen Weiſe. 
„Ich will dir und der Grete ein kleines Häuschen bauen — 
ganz hier in der Nähe, ſo daß du's nicht weiter zum Schloſſe, 
als zu deinen grünen Tannen haſt!“ — — 


Charlotte ſah den Jubelausbrüchen ihres Bruders mit 
geteilten Empfindungen zu; aber ſie war zu klug, ſich etwas 
anmerken zu laſſen. Nur einen leiſen Einwand hatte ſie ge⸗ 
wagt. Während ſie ſich den Anſchein gab, alle Anordnungen 
Heinrichs auf das Lebhafteſte zu unterſtützen, meinte fie, fc 
ganz nebenher: „Wozu eigenklich das Schloß illuminieren? 
Und nicht nur die Fabrik?“ 

Heinrich verſtand. Was ſeit einem Jahre verſchleiert, 
umgangen wurde, das platzte jetzt unvermittelt heraus. 

„Tröſte dich, Loktchen,“ beſchwichtigte ihr Bruder fie 
gemütlich, „aber der Junge iſt nun doch einmal da — er 
iſt der Erbe — daran kann ja niemand rühren! Nur ſollteſt 
du mich kennen: ich werde Euch alle gut verſorgen, mein 
Wort darauf!“ 

Die Baronin verſchluckte ihre Tränen. Nun war alles, 
alles zu Ende. Harry war nicht mehr Erbe. Es blieb nur 
noch die eine, einzige Hoffnung, daß jenes Kind ſterben 
würde, wie ſo viele Kinder, und daß Irene, die nun bald 
vierzig Jahre war, nicht zum zweiten Male Mutter werden 
würde. Das war freilich nur ein ſchwacher Hoffnungs⸗ 
ſchimmer. 

Aber man mußte jetzt gute Miene zum böſen Spiele 
machen, denn Heinrich wollte ſie doch verſorgen. Und es war 
Zeit, daß ſie unabhängig von ihm wurden. 

Das war ein ſchweres Jahr geweſen! Nur zu bald 
mußte Heinrich erkennen, daß er ſich in ſchlimme, in faſt un⸗ 
lösbare Konflikte verwickelt hatte. An die Stelle ſeines 
ruhigen, geregelten, nur der Arbeit gewidmeten Lebens war 
ein unaufhörlicher Kampf mit widrigen Verhältniſſen getreten. 
Zwar noch immer konnte er die Seligkeit nicht fallen: ex 
beſaß ein geliebtes Weib — eine Frau, die ihn wirklich und 
wahrhaftig nur um ſeiner ſelbſt willen gewählt hatte. Und 
ihre Empfindungen für ihn hatten ſich nicht etwa abgeſchwächt, 
im Gegenteil: wenn ſie damals nur den Geliebten ihrer 
Jugend in ihm wiederſah, ſo zwang ihr jetzt das warmherzige 
Weſen des Mannes, die geſunde Tüchtigkeit ſeiner An. 
ſchauungen, ſein Fleiß, gepaart mit einer nahezu rührenden 
Anſpruchsloſigkeit, Achtung und Verehrung ab. Gewiß, ſie 
liebte ihn mehr denn je. 

Indeſſen, Irene war ſtolz und ſelbſtbewußt. Sie hatte 
einen Grafen ausgeſchlagen, um dem bürgerlichen Manne 
ihrer Wahl zu folgen; aber ihre ganze Stellung zur Welt 
machte es erklärlich, daß ſie ſo gar nichts von einer 
anſpruchsloſen, bürgerlichen Hausfrau beſaß. Den Bitten 
ihres Mannes nachgebend, war ſie freundlich und nachſichtig 
gegen Charlotte: nur mußte dieſe doch auf Schritt und 

ritt gewahr werden, wie Irene allein ſich als die Herrin 
betrachtete. f 

Schon nach einigen Monaten dieſes einigermaßen unbe⸗ 

haglichen Zuſammenlebens hatte Heinrich ſeinem Schwager 
egenüber einen Plan entwickelt, ihn abzufinden. Aber der 
Pe der ſich formell noch immer Eigentümer von Rot⸗ 
hauſen wußte, zeigte wenig Entgegenkommen. Auch der 
Gedanke, mit ſeiner Gattin das Schloß zu verlaſſen, ſich 
irgendwo in der Nähe anzukaufen, ſcheiterte an Irenens 
Widerſpruch. Es hatte eben einen gewiſſen Stachel für die 
ſtolze junge Frau, den Verwandten hier auf einem Beſitztum, 
das tatſächlich ihrem Manne gehörte, den Platz räumen zu 
ſollen. Immer mehr mußte Heinrich das Unhaltbare der 
anzen Lage erkennen. Den Ausſchlag gaben ſchließlich geſell⸗ 
ſchaflliche Konflikte 

In den ariſtokratiſchen Kreiſen, in denen Charlotte aus⸗ 
ſchließlich verkehrte, ſah man Frau Irene Bergmann, die 
ehemalige Schauſpielerin über die Achſel an. Hier auf dem 
Lande war man wenig geneigt, ihr die hervorragende 
Stellung, die fie ſich geſchaffen hatte, zum Verdienſt anzu- 
rechnen. Wäre ſie doch dort geblieben, wo ſie ſo viel galt 
— hier war fie nicht mehr und nicht weniger als einfach 
Frau Bergmann. Und eine ſolche „ſchnitt“ man eben. 

Es dauerte gar nicht lange, da erklärte Irene eines 
Tages ſehr entſchieden, hier nicht ferner bleiben zu wollen. 

Der arme Heinrich ſah ſich in einer ſchweren Ver⸗ 
legenheit. Was, um des Himmels willen, ſollte er tun? 
Er konnte doch Charlotte nicht wegſchicken — das Schloß 
gehörte ja dem Namen nach noch immer ihrem Manne! 
Harry ritt hier herum auf ſeinem Pony, beſahl und ſpielte 
den jungen Herrn. Wie dieſer Doppelherrſchaft ein Ende 
machen ? 

Charlotte und Irene haßten ſich jetzt offenkundig. Jede 
ſah ſich als die wirkliche Schloßherrin an, durch die andere 
in ihren Rechten verkürzt. 


Heinrich fand keinen anderen Ausweg, als mit feiner 
Frau in ein Seebad zu gehen. 

Irene kehrte von dort nicht nach Rothauſen zurück. Nach 
mehrmonatlicher Abweſenheit — Heinrich war noch niemals 
ſo lange von der Fabrik fern geblieben — hatte er ſeine 
junge Frau nach dem Süden gebracht. So wurde wenigſtens 
äußerlich die Eintracht nicht geſtört. Er beſuchte Irene in 
jedem Monat auf mehrere Tage — die Koſtſpieligkeit dieſer 
Lebensweiſe kam für ihn gar nicht mehr in Betracht. 

Von ihrem Leiden ſprach er wenig, wenn auch damals, 
als er zum erſten Male von Meran 
ſich eben entwickelnden Krankheit flüchtig die Rede war. Er 
ſchien auch nicht ſonderlich beunruhigt, und ſchon dieſer Um⸗ 
ſtand machte es ſeiner Schweſter leicht, den wahren Zuſammen⸗ 
hang der Dinge zu erraten. Sie hatte auch erraten, weshalb 
Heinrich über Irenens, der Schonung bedürftigen Zuſtand 
ihr gegenüber ſo wenig äußerte. 

Und endlich brachte das Telegramm volle Klarheit. Sie 
hatten es ja gewußt! 

In dem erſten Freudenrauſch hatte nun auch Heinrich 
die Maske fallen laſſen. Das war das Ende — urab⸗ 
wendbar. . 

Wirklich, ſchon am nächſten Morgen verlangte Heinrich 
eine Unterredung mit dem Baron. Er forderte nichts Ge⸗ 
ringeres, als rechtsverbindliche Abtretung des Gutes auf 
Grund ſeiner Hypotheken und ſonſtigen Anſprüche. 

Der ſonſt jo rückſichtsvolle, den Verwandten gegenüber 
faſt zaghafte Heinrich zeigte auf einmal Löwenmut. Er war 
ja Vater und hatte für ſeinen Sohn einzuſtehen. Aber er 
wiederholte: „Ich werde euch verſorgen.“ Und der Baron 
mußte wohl oder übel nachgeben. Ihm blieb nur ſein 
ſtändiges Troſtwort: neben „jenen Leuten“ komme Seines⸗ 
gleichen nicht auf. 

Kaum war die Ausſtellung in Dresden eröffnet, ſo reiſte 
Heinrich, ohne Rothauſen zu berühren, zu feiner Gatlin. 
Eine Woche ſpäter kehrte er glückſelig zurück. 


Fortſetzung folgt.) 


Die zwei Hausherrn. 
Aus dem Engliſchen von F. R. Thomann. 
(Schluß.) Nachdruck verboten.) 


Während er dies tat, warf ich einen flüchtigen Blick 
auf meinen vermeintlichen Feind, die Bulldogge. Er la 
genau in derſelben Stellung wie vorher. Brillant ausge⸗ 
ſtopft! ſagte ich zu mir ſelbſt. Wirklich brillant. Aber 
3 doch nur ausgeſtopft. Wo waren nur meine 

inne! 

Plötzlich erwachte in mir ein leiſer Argwohn. Mein 
Führer hatte ſich zu der Tür links gewandt und wollte ſie 
eben öffnen. „Halt!“ rief ich. „Das iſt alles ſchön und 
gut! Wer aber bürgt mir dafür, daß Sie mich nicht in 
dieſes Zimmer ſperren, indem Sie mich zu Bett ſchicken, um 
dann die Nachbarſchaft zu alarmieren und mich zu fangen.“ 
— „Ja,“ ſagte er mit ſehr ernſtem Geſicht, „ich fürchte, daß 
Sie ſich da mit der einzigen Garantie begnügen müſſen, die 
ich Ihnen geben kann: das Ehrenwort eines Gentleman. 
Nie, weder heute noch ſpäter, werde ich auch nur eine Silbe 
über die Ereigniſſe der heutigen Nacht verraten! Doch — 
wenn Sie mir nicht trauen wollen — gehen wir wieder 
hinauf.“ — „Nein,“ ſagte ich, „ich vertraue Ihnen.“ 

Er nickte ernſthaft und öffnete die Tür. Sie führte in 
ein zwar kleines, aber behagliches Schlafgemach, weit behag⸗ 
licher als ich ſeit lange geſehen hatte. „Sie können ſich 
getroſt in das Bett legen,“ ſagte er, „es iſt friſch bezogen. 
Ich werde Ihnen inzwiſchen eines meiner Nachthemden holen.“ 
Damit ſetzte er das Licht auf den Tiſch neben dem Bett 
nieder und wandte ſich zum Gehen. 

„Sie häufen feurige Kohlen auf mein Haupt,“ ſagte ich. 
„Glauben Sie 4 5 nur, an allen 33 
ſchönen Qualitäten liegt mir kein Pfifferling; aber Ihr 
Gaumen iſt meiner Sorgfalt wert,“ erwiederte er. Er ging 
und kam nach wenigen Minuten mit dem Nachthemde wieder. 
„Gute Nacht!“ rief er, indem er es zur Tür hereinwarf; 


heimkehrte, von einer 


und ohne daß er mir zu danten Zeit ließ, horte ich ion 
wieder die Treppe emporſteigen. 

Nun möchte man doch gewiß denken, daß ich nichts 
Eiligeres zu tun hatte, als meine naſſen Sachen abzuwerfen 
und in das einladende Bett zu kriechen. Das tat ich aber 
nicht. Im Gegenteil! — Naß und ſchwer wie ſie waren, 
zog ich meine Stiefel wieder an und blieb nachdenklich auf 
der Bettkante ſitzen. Zuerſt ſtarrte ich unverwandt in das 
Licht hinein, dann, als dieſes niedergebrannt war und mit 
einem Ziſchen und Sprühen erloſch, blickte ich ſtarr und feſt 
in das ſchwarze Viereck meines Fenſters, bis es allmählich 
heller und heller, zuletzt grau wurde. Dabei fror mich ent⸗ 
ſetzlich und meine Zähne klapperten mit unheimlichem Geräuſch 
gegen einander. Ich glaube nicht einmal, daß ich Mißtrauen 
oder Argwohn gegen das Wort meines Wirtes hegte: ich 
ſaß nur da und dachte und dachte an — mein neues Leben, 
meine nächſte Zukunft, und ich muß geſtehen, es waren 
gute Vorſätze, die ich faßte. Plötzlich hörte ich, wie die 
Haustür leiſe geſchloſſen wurde, wie ein Mann mit vor⸗ 
ſichtigen leiſen Schritten über das Pflaſter dem Hoftor 
1 1 fiel auch dieſes zu... und ich hörte 
nichts mehr. 

Dieſer unerwartete Verrat traf mich wie ein Donner⸗ 
ſchlag. Vor Schrecken ſank ich faſt zu Boden. Aber nur 
eine Sekunde dauerte dieſe Schwäche; ich ſprang auf und 
ſtolperte ohne Licht in die jetzt faſt dunkle Vorhalle hinaus. 
Die Hängelampe war verlöſcht und durch die Glasſcheiben 
über der Tür drang ein fahles, graues Dämmerlicht 
herein. n 

Mein erſter Blick fiel auf den Hund, der immer noch 
unverändert dalag, die Vorderpfote über der Naſe. Da 
packte mich plötzlich ein furchtbarer Argwohn. Ich ſprang 
auf das Tier zu und legte meine Hand auf ſeinen Körper. 
Er war nicht ausgeſtopft, das fühlte ich ſofort, denn meine 
Finger ſanken tief in das ſchlaffe, weiche Fleiſch ein. Ich 
zog ihn unter dem Tiſch hervor, ſchleppte ihn bis zur Haus⸗ 
tür und riß dieſe auf, um beſſer ſehen zu können. Von 
Ohr zu Ohr klaffte eine Wunde in ſeinem Hals. Entſetzt 
I 155 den lebloſen Körper wieder fallen und ſtand regungs⸗ 

os da. 

Wie viele Sekunden ſo vergingen — ich weiß es nicht. 
Zweimal hob ich den Fuß, um zur Tür hinaus zu laufen. 
Dann überlegte ich, ſtieg über den Hund hinweg und eilte 
die Treppe empor. Der lange Korridor war jetzt ganz 
finſter; aber ich taſtete mich an der Wand entlang, bis ich 
wieder zu jenem Zimmer am Ende kam. Die Tür war noch 
offen und ich ſah wie das erſte krankhaft bleiche Morgen⸗ 
dämmern durch die Vorhänge hereindrang. Auf dem Tiſch 
ſtanden noch die Flaſchen und Gläſer und dort rechts ſah ich 
auch die dichtverhängte Tür. f 

Ich ſchob den Vorhang beiſeite und klinkte die Tür auf. 
Alles was ich zuerſt ſehen konnte war eben ein kleines, ein⸗ 
fenſtriges Zimmer, dann bemerkte ich mir gegenüber, dem 
Fenſter entlang, etwas Weißes, ein Bett, und endlich, daß 
jemand oder etwas darin lag. Ich horchte. Aber kein Laut 
war zu hören, außer dem wilden Klopfen meines Herzens. 
Ich ſtreckte meine Hand nach dem Fenſtervorhang aus. Mit 
einem Ruck zog ich ihn zurück und blickte nach dem Bette 
und dem darauf liegenden Etwas hin. 

Es war ein toler Mann! Das friedliche, wachsbleiche 
Geſicht eines Greiſes mit kleinen, feinen Fältchen um Mund 
und Augen und umrahmt von langen, dünnen, weißen Haar⸗ 
ſträhnen. Der Körper war leicht zur Seite geneigt und die 
eine Hand hing in ſcheinbar ganz natürlicher Weiſe aus der 
eg hervor. Nur daß die Bettdecke einige große dunkle 

ecken zeigte. x 

Und da erft begann ich alles klar vor mir zu ſehen 
alles zu verſtehen. Jetzt erſt ſtand ich dem Herrn des Hauſes 
gegeniiber und nun wußte ich auth genau, wie fein ent⸗ 
aſſener Diener Parkinſon ausſah. Und dann ergriff mich 
ein furchtbarer Schreck! Und ohne auch nur einmal zurück⸗ 
zublicken, raſte ich davon; Hals über Kopf die Treppen hin⸗ 
unter ... drei... vier Stufen auf einmal. Hinaus aus 
dem Haufe .. . Über die Leiche des Hundes weg ... hinaus, 
hinaus ins Freie. Der Sturm war vorüber, weißliches Tages⸗ 
licht erglänzte über dem Moorland. Mich aber fror. Und 
ich rannte ſchneller und immer ſchneller. N > 


— 
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Faſt jeder Teil des menfchlichen Körpers hat heute einen 
genau beſtimmten Geldwert. Man kann ſelbſtverſtändlich von 
einem Geldwert nur in Rechtsfällen ſprechen. Der Wert 


einer Naſe z. B. wird bemeſſen, je na ſie als Geſichts⸗ 
ierde oder nach ihrem Nutzen oder ihrer Arbeitsleiſtung 
eurteilt wird. Eine für immer verunſtaltete Naſe kann 
zweifellos, auch wenn ſie ſonſt in ihren Funktionen keine 
ernſte Störung erlitten hat, ſowohl die Ausſichten eines 
au ſchönen Mädchens wie die Zukunftspläne eines jungen 
annes gefährden oder vernichten. In England iſt es erſt 
jüngſt vorgekommen, daß ein Geiſtlicher, der ſich durch einen 
Sturz vom Pferde die Naſe ſchwer beſchädigt hatte, durch 
einen Beſchluß der vorgeſetzten Behörde genötigt wurde, von 
der Kanzel Abſchied zu nehmen. f 
Mit den weiblichen Naſen iſt es noch ſchlimmer oder, 
wenn man die Sache von der anderen Seite betrachtet, beſſer 
beſtellt. So wurden einer Dame von einem engliſchen Ober⸗ 
hofgericht als Entſchädigung für eine gebrochene Naſe 
10000 Mark zugeſprochen. Der Verteidiger der andern 
Partei hatte wohl nicht ganz unrecht, indem er dagegen mit 
den Worten Einſpruch erhob: „Wenn meine Naſe gebrochen 
wäre, ſo würde mir das Gericht vermutlich nichts bewilligen, 
doch eine Dame iſt natürlich ein gang anderes Weſen.“ Ferner 
erhielt von einem andern Gericht ein Elektroingenieur einen 
Schadenerſatz für ein gebrochenes Naſenbein, aber nur im 
Betrage von 300 Mark, wodurch der große Unterſchied 
zwiſchen einer männlichen und weiblichen Naſe juriſtiſch feſt⸗ 
ache iſt. Allerdings weichen die Schätzungen in den ver⸗ 
Pie enen Ländern voneinander ab. So ſetzte in Frankreich 
ein Gerichtshof die Summe, die einem Mann für einen im 


Kampf erlittenen Naſenbruch zu Nach waren, wenigſtens 


auf 640 Mark feſt. Auch in Frankreich bewertet man, 


worüber ſich niemand wundern wird, die Naſe des ſchöneren 


Geſchlechts erheblich höher, denn das Zivilgericht des Seine⸗ 
Departements entſchädigte eine junge, 20jährige Dame, die 
die Schönheit ihrer Naſe bei einer Kolliſſion zwiſchen einem 
Omnibus und einem Straßenbahnwagen etwas verletzt ſah, 
ohne vieles Bedenken durch das hübſche Sümmchen von 
2400 Mark. Dieſer en war freilich damit zu erklären, 
daß das Mädchen, als Modell eines Künſtlers, von der 


Regelmäßigkeit ihres Geſichts, alſo auch von ihrer Naſe, 
wenigſtens zur Zeit gewiſſermaßen ernährt wurde. i 


Scheiterhaufen 8 0 tet. Eine Berliner Zeitung ſchrieb 
damals über die Hinrichtung folgendermaßen: „Heute wurde 
die Strafe des Scheiterhaufens vollzogen an dem Bedienten 
Höpner wegen Diebftahls und Brandſtiſtuug in dem Haufe 
feiner Herrſchaft. Faſt ganz Berlin war fett drei Tagen 
darüber in Aufregung, weil es eine Strafe war, dergleichen 
man in ſiebzig Jahren hier nicht geſehen hat. Der Scheiter⸗ 
haufen hatte vollſtändig die Geſtalt eines Backofens in den 
Dörfern, war etwa ſieben bis acht Fuß hoch und oben mit 


Stroh und Holz bedeckt. Der Eingang war mit einer Tür 


verſehen und der innere Raum nicht ſehr groß. Heute früh 
um ſechs Uhr ward der Delinquent aus dem Gefängniſſe ab⸗ 
eholt und vor das Rathaus geführt, wo er auf Befragen 
fein Verbrechen nochmals geſtand. Darauf wurde ihm das 
Urteil zum letztenmal vorgeleſen, der Stab über ihm zer⸗ 
brochen, und er zum Richtplatze abgeführt. Als er an den 
Scheiterhaufen kam, wurde er bis auf das Hemd entkleidet 
und dann zur Exekution gebracht. Um acht Uhr wurde der 
Scheiterhaufen angezündet, welcher dann drei Stunden 
brannte.“ 
Ein kaltes Bad. Der deutſche Vizeadmiral Schröder 
tte von der Pike auf gedient. Wegen ſeiner Strenge im 
ienſt war er ebenſo gefürchtet, wie er wegen feiner Partei⸗ 
loſigkeit und Jovialität außerhalb des Dienſtes geliebt wurde. 
Den einfachen Matroſen hörte er ebenſogut an, wie den 


on Offizier, alle waren vor ihm gleich, und ſeinme 
urſchen zeigte er ſogar einmal das Geheimnis, wie man 
am beiten die Seeſtiefel ſchmiere. Im Jahre 1892, kurz vor 
ſeinem Tode, kommandierte er das Nordſeegeſchwader bei 
einem Landungsmanöver. Die Boote durften nicht ans Ufer, 
die . mußte durchs Waſſer, das anfangs bis an 
den Unterleib, eine Strecke ſogar bis an die Bruſt reichte. 
Die Offiziere vermieden das kalte Bad, indem ſie ſich auf 
den Schultern der Matroſen ans Land tragen ließen. Kaum 
hatte der letzte fejten Boden gewonnen, als auf dem 
i A das Flaggenſignal gehißt wurde: „Offiziere 
urück, allein an Land!“ Da half nun kein Widerſtreben, 
Pati e Offiziere wateten nach den Booten zurück, ſtiegen 
ein, wieder aus und kamen diesmal ebenſo naß, wie die 
3 am Ufer an. Der Beweggrund zu dieſem Befehl 
war nicht mißzuverſtehen. 
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Vertreibung von Zahnſchmerzen. Man breitet ein 
Taſchentuch flach auf den Tiſch aus, ſtreut in die Mitte ein 
Likörglas voll chi ſchlägt die 4 Zipfel zuſammen und 
dreht den unteren Teil ſo, als wollte man einem Kinde 
einen „Schnuller“ drehen. Dieſen Bo taucht man gehörig 


in Kognak, läßt den Leidenden ſich auf den Rücken legen und 
preßt den feuchten Salzknopf auf Mund und Naſe. Ein 
wollenes Tuch, ein Hemd oder Beinkleid wird um Mund 
oder Naſe darüber gebunden, ſodaß der vom Zahnſchmerz 
Geplagte faſt nur die durch den F erwärmte Luft 
einatmen kann. Nach ungefähr 5 Minuten iſt in der weitaus 
größten Zahl aller Fälle aller Schmerz vorüber. 


Spinnende Schnecken. 


Eine bisher wenig beobachtete Fähigkeit mancher Schnecken 
beſteht darin, Gewebe aus hartgewordenen Schleimfäden zu 
verfertigen und ſich nach Art der Spinnen und Raupen da⸗ 
durch langſam von irgend einem erhabenen Sitz herabzulaſſen. 
Es wurden Fäden von 1 Meter Länge gefunden; freilich 
braucht die Schnecke zur Herſtellung eines derartigen Fadens 
über eine halbe Stunde. Noch . iſt der Umſtand, 
daß die Schnecken gelegentlich auch an ſolchen Fäden um⸗ 
gekehrt wieder hinaufkriechen und ſie dabei wieder einziehen, 
als ob ein Seil wieder aufgewickelt würde. Auch Schnecken, 
die im Waſſer leben, beſißen zum Teil die Fähigkeit des 
Spinnens. Waſſerſchnecken benutzen ſolche feinen Spinnfäden 
S von der Waſſerfläche, an der ſie von Zeit zu gel Luft 
ſchöpfen müſſen, an eine Stelle zurüdfinden, wo ſie beiſpiels⸗ 
weiſe einen Nahrungsſtoff zurückgelaſſen haben. Welchen 

weck die ae der Schnecke überhaupt hat, 
iſt noch nicht recht aufgeklärt. Man wird mit der Antwort 
bei der Hand ſein, daß ſie ſich mit dem Schleim anklebt, um 
von ſteilen Flächen nicht herabzufallen. Das iſt aber wohl 
nur ein Teil der richtigen 0 Der ausgeſchiedene 
Schleim dient nämlich auch dazu, die Unterfeite des Schnecken⸗ 


körpers ſauber zu halten. Beſtreut man den Fuß einer 
Schnecke mit Salz, ſo erfolgt eine mehrfache heftige leim⸗ 
ausſcheidung, die den für die Schnecke giftigen Stoff fern⸗ 
halten ſoll; jedoch ſtirbt das Tier dann meiſt an Erſchöpfung. 
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